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Zum Kapitel der „faulen Junker" 
nnd der „arbeitsamen Bürger"
schreibt die »Konservative Korrespondenz": 

Es ist nicht unsere Gepflogenheit, uns 
gegenüber unseren Politischen Widersachern 
auf das Zeugniß sozialdemokratischer B lä tte r 
zn berufen; wenn w ir  aber gleichwohl aus 
der „Neuen Ze it" einige Sätze abdrucken, 
die die liberale» Bourgeois sich nicht hinter 
den Spiegel stecken werden, so geschieht das. 
um den Herren zn zeigen, daß sie sich m it 
ihren Uebertreibungen allmählich zwischen 
zwei Stühle setzen. Die genannte „wissen­
schaftliche Revue" schreibt u. a . : „W er auf 
dem Boden der bürgerlichen Gesellschaft 
steht, muß auch ihre Konsequenzen m it in 
den Kauf nehme»; man darf nicht ein 
Dutzend Klassen von ihrem eisernen Besen 
fortfegen lassen, höchstens m it der Achsel 
zuckend: So ist es einmal in dieser besten 
der Welten nnd anders kann es nicht sein! 
und dann die dreizehnte Klasse m it künstliche» 
Almosen auf Negiments-Unkosten am Leben 
zn erhalten suchen. Das thut nun allerdings 
die B o u r g e o i s i e  auch nicht, wenigstens 

Theil von ih r nicht; dieser Theil 
bekämpft vielmehr die Getreidezölle und 
Liebesgaben, womit sich das Junkerthnm 
künstlich am Leben zu erhalten sucht, aber 
den M uth  der Konsequenz hat auch er nicht, 
und in e cht b ü r g e r l  i ch e r  Heuc he l  e i 
stellt er sich so an, als käme die Bourgeoisie 
vorwärts, weil sie aus lauter arbeitsamen 
und sparsamen Leuten, und als ginge das 
I u n k e r t h n  m zurück, weil es aus lauter 
faulen nnd verschwenderischen Leute bestünde! 
Es giebt sicherlich auch faule und ver­
schwenderische Junker, wer wollte das be° 
streiten! Aber ob es ihrer mehr giebt als 
sattle und verschwenderische Bourgeois, das 
Wird sich Wohl nicht entscheiden lassen. I n  
diesem zarten Punkte w ird  keine der beiden 
Krähen berechtigt sein, der anderen die 
Augen auszuhacken. Höchstens darf man 
annehmen, daß da mehr verschwendet w ird,

wo mehr zn verschwenden ist, also jedenfalls 
n ic h t  im  Junkerthnm." Weiter heißt es in 
der „Neuen Z e it" :  „Denn soviel ist klar, 
daß wenn das ostelbische Junkerthnm noch 
im großen und ganzen die ländliche Be­
völkerung hinter sich herznschleppen weiß, 
dies in erster Reihe jener bürgerlichen 
Demagogie geschuldet w ird. die den Druck 
der großindustriellen Entwickelung auf das 
noch halb feudale Land der moralischen Ver­
schuldung der ländlichen Bevölkerung in 's 
Gewisien schreiben w ill. Solche abgeschmackten 
Nenommistereiell, wie sie H e r r  v. H a n s e ­
m a n n  verübt, indem er als seine Arbeit 
nnd seinen Fleiß rühmt oder rühmen läßt, 
was nur die Wirkung seiner an der B ö r s e  
erspielten M illionen ist, schmiedet einen 
eisernen Reifen mehr um den Bund der 
Landwirthe." Der Verfasser jener Be­
merkungen ist der in der demokratischen 
Presse wegen seiner „Ehrlichkeit und W ahr­
heitsliebe" geschätzte frühere Redakteur der 
Berliner „Volkszeitnng", Franz Mehring.

Politische TlMsschau.
Der freisinnige Politiker V i r c h o w  hat 

bei seinen Freunde» neuerdings großen An­
stoß erregt. E r soll nämlich gesagt haben: 
„D ie internationale Friedens-Propaganda, 
du lieber Himmel! Einmal habe ich mich ja 
auch an ih r betheiligt, znr Zeit aber habe 
ich gar kein Vertrauen. Es nutzt nichts! 
I n  früheren Zeiten bekämpften sich die Re­
gierungen, während die Völker den Frieden 
ersehnten, jetzt sind die Regierungen fü r den 
Frieden, aber die Nationen wollen ihn 
nicht!" Schmerzlich w ird  diese Bekehrung 
auch vom „V o rw ä rts " beklagt und bekämpft.

Der K a i s e r  v o n  O e s t e r r e i c h  hat 
seinen 70. Geburtstag in Jschl verlebt. Die 
Feierlichkeiten in Wien fanden in Folge dessen 
in einem verhältnißmäßig beschränkten Um­
fange statt.

Ueber a n a r c h i s t i s c h e  Pläne meldet 
das Bureau „Herold" aus Rom: Das ehe­
malige M itg lied  der anarchistischen Verbin­

dung in Patterson, Luig i A lfie ri aus Ancona 
richtete an ein römisches B la tt einen Brief, 
in  welchem er erklärte, daß in Patterson 
außer der Ermordung König Humberts auch 
die Ermordung M c. Kinleys, des Zaren, des 
deutschen nnd österreichischen Kaisers, sowie 
des Präsidenten Loubet beschlossen worden 
sei. A lfie ri behauptet, dies auch dem ita lie ­
nischen Konsul anfangs M a i mitgetheilt zn 
haben. Die amerikanischen Behörden suchen 
eifrig, diesen A lfie ri ausfindig z» machen, 
was bis jetzt aber noch nicht gelungen ist. 
— Der „Frankfurter Zeitung" w ird aus 
Ncwyork gemeldet, der Chef des Bundesge- 
hcimdieustes empfahl den Rücktransport 
zweier italienischer Anarchisten, welche laut 
einem aus Ita lie n  eingetrosfenen Briefe 
Mac Kinley ermorden wollten. Der Rück­
transport wurde empfohlen, weil beide schon 
mehrfach vorbestraft sind. — Der italienische 
Anarchist Angela Nossi ist aus Rumänien 
ausgewiesen worden. — Der „B crl. Lokal­
anzeiger" berichtet: Gelegentlich der kürzlich 
stattgefundcnen Kaiserparade in Mainz 
konnte man beobachten, in  welcher Weise 
der M inister des Innern  gegen die Anar­
chisten vorgeht. Am Freitag vor der Pa­
rade kam nämlich an die Wiesbadener Po- 
lizeidirektion seitens des M inisters der tele­
graphische Befehl, sofort eine Kontrolliste 
der bei den Bahnarbeiten daselbst ^Verwen­
dung findenden italienischen Arbeiter ein­
zureichen. Dem Befehl wurde sofort Folge 
geleistet. Die Nationale der betreffenden 
Personen wurden hierher gesandt und genau 
geprüft. Die Folge davon war, daß aus 
„allgemeinen politischen Gründen" die A r­
beiter Carlo M arlike tti nnd Romiro Rossi, 
beide in M ailand gebürtig, aus dem preu­
ßischen Staatsgebiete ausgewiesen wurden. 
Polizei-Kommissarins Hennig in Wiesbaden 
hatte erwiesen, daß diese Personen sich durch 
aufreizende anarchistische Reden lästig ge­
macht hatten. I n  ähnlicher Weise soll noch 
weiter verfahren werden. — Weiter berichtet 
der „Lokalanz.": I n  gleich scharfer Weise geht

die Newyorker Geheimpolizei vor. Es gelang 
ih r am Sonnabend, eine Anzahl von An­
archisten festzunehmen, welche es auf das 
Leben Mac Kinleys abgesehen hatten. Ein 
Privatkabeltelegramm berichtet uns hier­
über aus Newyork: Die hiesige Geheim­
polizei verhaftete vierzehn Anarchisten, welche 
nach Europa gekommen waren, «m Mac 
Kinley zu ermorden. Ich erfahre aus 
sicherer Quelle, daß ein genauer Rapport 
über eine anfangs August in Neapel abge­
haltene internationale Anarchistenversamm- 
lnng vorliegt, welche den Beschluß der E r­
mordung des Präsidenten faßte. Durch das 
Loos wurden 11 Ita lie n e r und 3 Oester- 
reicher gewählt. Sie reisten, um Aufsehen 
zn vermeiden, auf verschiedenen Schiffen 
über England bezw. Frankreich. Ih re  Ab­
reise wurde von Neapel hierher signalisirt. 
Alle wurden verhaftet, verschiedene Waffen 
wurden bei ihnen vorgefunden. Die Führer 
des Komplotts, Marcsca und Guida, kamen 
hier auf „Kaiser Wilhelm I I . "  an. Marcsca 
hatte sich als Steward verdungen, Gnida 
als Kohlenschaufler. Sie gaben an, kein 
Geld zn besitze». Während der Ueberfahrt 
hatten sie nicht miteinander verkehrt. Auf 
Grund des genauen Signalements konnten 
sie hier festgenommen werden. Sie sollen, 
da sie nach hiesigem Gesetz nicht verurthcilt 
werden können, auf demselben Schiff nach 
Europa zurückgesandt werden. Der Sicher­
heitsdienst um Mac Kinley wurde ver­
schärft.

Daß der Z a r  uach P a r i s  kommt, 
scheint doch noch nicht festzustehen. Nach der 
„Röpnbliqne Franxaise" stellt die russische 
Botschaft in P aris  sogar entschieden in Ab­
rede, daß der Zar nach P a ris  komme. — 
Die Ankunft des Zaren in P aris  ist von 
Pariser B lä ttern schon so oft angekündigt 
und wiederum in Abrede gestellt worden, 
daß man den Eindruck gewinnt, daß auf den 
Zaren ein Druck ausgeübt und er gezwungen 
werden soll, seine solange hinausgeschobene 
Reise nach P aris  doch noch auszuführen.

Diamaiiten-Regwnen.
Roman ans der Newhorker Gesellschaft.

Frei nach dem Amerikanischen.
Von E rich  F riesen .

(Nachdruck verboten.)

(48. Fortsetzung.)
„Ich  danke Ihnen fü r Ih re  Güte, gnädige 

F rau," entgegnet das junge Mädchen ruhig, 
„aber ich »ins; leider die Werbung Ih re s  Herrn 
Neffe» zurückweisen."

„W ärmn — wenn ich bitte» da rf? "
„W eil in meinen Augen eine Ehe nur 

bei gegenseitiger Neigung geschlossen werden 
darf, n»d ich liebe Herrn M u rra y  nicht."

„W irklich?" lacht Frau Harris»» spöttisch 
auf. „S ie  — eine arme Nähnramsell —  
schlagen eine» Mann wie A rthu r M urray  
a»s? . . . Vielleicht werden Sie anders 
sprechen, meiiu er selbst z „ Ihnen kom m t!"

Bei aller Anerkennung der 
großen Ehre, die Herr M u rra y  m ir, dem 
arme» NahMdche,,, erweisen w ill, würde 
ich ihm dieselbe A ntw ort geben, wie soeben 
IH M «, gnädige F ra „ ."

„So — ! - - - Dann lieben Sie wohl 
einen anderen. Vielleicht den jungen 
Asien, dem Sie neulich auf Oakwood in so 
lebhafter Weise den Hof machten?"

Ein seines Roth färb t die Wangen des 
jungen Mädchens. Fran Harrison bemerkt 
es nnd zieht ihre Schlüsse daraus, trotzdem 
Ada die unzarte Frage keiner Antw ort 
Würdigt.

„Reden w ir nicht weiter über diese un­
erquickliche Angelegenheit!" Fran H a rr i­
son leichthin. „Ich  w ill mich nicht ärgern 
—  gerade heilte, wo ich so vorthcilhaft wie 
möglich aussehen muß . . . Wenn Sie 
meinen Neffen nicht mögen —  nun, dann 
eben nicht. Olmqu'nn^n son §ont."

Die gemüthlichen Gesellschaftsränme der 
Fran Nichmond Harrison sind hell erleuchtet.

Vor einer Stunde schon wurde ein 
prachtvoller Korb weißer Orchideen abgegeben, 
der M arrys  lebhaftes Entzücken erregte.

Jetzt schwebt Frau Harrison —  gleich 
einer B rau t in mattglänzenden, weißen Atlas 
gehüllt -  von Zimmer zu Zimmer, nm noch 
einmal prüfenden Blickes die Arrangements 
zu überschauen.

Bald darnach tauchen die ersten Gäste 
auf, von der anmuthigen W irth in  auf's 
liebenswürdigste bewillkommnet.

Einmal verläßt Frau Harrison auf kurze 
Zeit den Empfangssalon. A ls sie gleich 
darauf in  Begleitung John Asiens zurück­
kehrt, funkelt ein neuer R ing m it fünf 
großen B rillanten an ihrem kleinen Finger.

Allenthalben munkelt man, daß heute die 
Verlobung der schöne» W ittwe m it dem 
reichen Juwelier John Asien gefeiert w ird 
. . . Neugierig blickt man sich um, o ll dessen 
Sohn anwesend ist und was sür ein Gesicht 
er macht. . . .

W alter selbst füh lt sich tief unbehaglich. 
E r denkt bei der bevorstehenden Verbindung 
seines Vaters m it der lebenslustigen W ittwe 
weniger an sich, ohgleich er weiß, daß seine 
Aussichten darunter leiden. Ih n  dauert 
hauptsächlich sein Vater, der wie eine große, 
blinde M otte dem versengenden Licht zn 
nahe gekommen und bald ermattet die 
Flügel hängen lassen w ird.

Zuerst wollte er der Verlobungsfeierlichkeit 
garnicht beiwohnen. Doch sein Vater hat 
ihn so dringend gebeten nnd ihm dabei 
wieder einmal m it der früheren offenen 
Herzlichkeit ins Ange geblickt —  daß er es 
nicht über's Herz bekommt, ganz sort-

Jetzt weiß e r: Alle Gäste sind ver­
sammelt, die Fröhlichkeit ist im vollsten 
Gange: jetzt w ill er auf ein Stündchen in 
den Räumen seiner zukünftigen Stiefmutter 
erscheinen, nm — wie es sich ja gehört —  
den glücklichen Sohn zn spielen.

Das B lu t steigt ihm zn Kopfe bei dem 
Gedanken. Dasselbe unerklärliche Gefühl 
der Abneigung, welches er bei Fran 
Harrisons erstem Anblick empfunden, be- 
schleicht ihn auch heute wieder. . . . Und 
seine geliebte Ada unter dem Dache dieser 
Fran zn wissen, verstärkt noch seinen Un- 
mnth. . . . Fände er nur ein M itte l, die 
ansbednngcne Wartezeit abzukürzen nnd sein 
liebes, kleines Mädchen früher als sein 
Weib heimzuführen! . . .

So ganz in Gedanken versunken, steht er 
plötzlich vor dem hellerleuchteten Hanse in 
der nennundvierzigsten Straße.

„Herrengarderobe eine Treppe links, 
erste T h ü r!"  ru ft der schwarze Diener bei 
seinem E in tr itt.

Mechanisch steigt W alter die Treppe 
empor. Gläserklirren, lautes Lachen ertönt 
von unten herauf. E r glaubt, Frau 
Harrisons helle Stimme zu vernehmen, dar­
nach die tiefe, etwas gedrückte seines 
Vaters.

„Hoch! Hoch! Hoch das Brautpaar!"
W alters Augenbrauen ziehen sich stuster 

zusammen. : . . Da nuten befindet sich schon 
alles im vollsten Gange. . . - E r «st garnicht 
mehr nöthig. S o ll er umkehren?

Jetzt steht er vor zwei offenen,
gegenüberliegende» Thüren.
überschreitet er die Schwelle des ihm zunächst 
befindlichen Zimmers. Er bemerkt nicht, daß 
es ei» als Damengarderobe eingerichtetes 
Boudoir ist. Mechanisch legt er Hut, Stock 
und Ueberzieher ab nnd blickt den Korridor 
entlang, ob vielleicht Ada irgendwo sichtbar 
ist.

Vergebens. Ada h ilf t  in  der Küche 
neben M ary , die sich den Finger verletzt 
hat.

Langsam steigt W alter die Treppe hinab. 
M it  einer höflichen Verbeugung öffnet der 
schwarze Diener die 
zimmer.

Da sitzt Fran Harrison in der M itte  
der sie umringenden Menge —  stolz, schön, 
strahlend; «eben ih r steht ih r Verlobter —  
das graue Haupt ein wenig geneigt, um die 
bärtigen Lippen ein heiteres Lächeln. . . .

Walter» der seinen Vater so gut kennt, 
sieht sofort, daß dies Lächeln erzwungen ist, 
daß die lauten, übertriebenen Huldigungen 
nicht nach dem Geschmack des gereiften 
Mannes sind.

A ls Frau Harrison W alter bemerkt, steht 
sie sofort auf und geht ihm m it ausgestreckten 
Händen entgegen.

E r begrüßt sie m it einigen höflichen Be­
merkungen über das Fest und w ill sich dann 
zn seinem Vater wenden.

Nun wollen Sie m ir nicht gratulieren?" 
iraa t sie ib» »»d da»» ihren Verlobten mit 
-hrcm strahlendsten Lächeln anblickend.

Walter verbeugt sich tief vor beiden.
Sie werden nicht daran zweifeln, gnädige 

Frau, daß es mein lebhaftester Wunsch ist, 
Ih re  Verbindnng möge znr beiderseitigen 
Zufriedenheit ansschlagen."

Die schöne Frau lachte leise auf.
„Nun wohl. So zeigen Sie sich als 

pflichttreuer Sohn und geleiten Sie mich zn 
jenem Büffet, damit w ir  zusammen anstoßen 
auf gutes Einvernehmen!"

Dam it legt sie ihre kleine Hand in seinen 
Arm nnd entführt ihn in das Nebenzimmer, 
wo kostbare Weine in krystallenen Flaschen 
und Gläsern funkeln.

W alter bleibt nichts anderes übrig, als 
zu folgen. E r stößt m it der schönen Gast­
geberin an; er trink t ih r W oh l; er promc- 
u ir t m it ih r auf nnd ab. . . .  Dabei 
plaudert sie so liebenswürdig, lächelt sie ihn 
so freundlich an, legt sie ihre Hand so ver­
traulich auf seinen Arm , daß er genau w eiß : 
jedermann im Saale glaubt, er stehe m it 
seiner zukünftigen Stiefm utter auf dem 

Thor zum Empfangs-!besten, auf dem allerbesten Fuße.
I tK nrtkelrn

einander 
Gedankenlos

(Fortsetzung folgt.)



weniger zum eigene» Vergnügen als zur 
Hebung des Ansehens Frankreichs.

Der Bericht der Untersuchungskommission 
über das Schiffsunglück des f r a n z ö s i s c h e n  
Torpedoboots „La Framöe" besagt, es sei, da 
es an Aussagen von Augenzeugen der Kata­
strophe fehle, unmöglich, die Ursachen der­
selben festzustellen. Die Kommission nehme 
als Ursache einen Ir r th u m  in der Ueber- 
mitteluug der Befehle an den Steuermann an. 
Der Bericht spricht alle Offiziere und die 
Schiffsmannschaft von jeder Schuld fre i und 
hebt ih r Verhalten rühmend hervor.

Die s p a n i s c h e  Königsfämilie hat am 
Freitag ihre Reise nach G ijon fortgesetzt. 
Am Freitag hat die Polizei in  G ijon zwei 
Ita liene r verhaftet, die in dem Verdacht 
stehen, Anarchisten zu sein. ____

Deutsches Reich.
B e rlin , 18. August 1900.

—  Der Kaiser und die Kaiserin treffen 
am Sonnabend den 25. d. M ts . in  Ersurt 
ei», um der dortigen feierlichen Enthüllung 
des Kaiser Wilhelm-Denkmals beizuwohnen. 
Am Denkmal w ird  dem Kaiserpaare als E r­
innerung an die Blnmcnstadt E rfn rt ein 
Riesenbouquet überreicht. Nach der Denk­
malsenthüllung erfolgt eine Rundfahrt durch 
die S tadt bis znm Nathhanse, vor dessen 
P o rta l dem Monarchen ein Ehrentruuk ge­
reicht w ird. Hierauf t r i t t  das Kaiserpaar 
die Rückreise nach Potsdam an.

—  Die englischen Meldungen von einer 
Erkrankung der Kaiserin Friedrich sind un­
begründet.

— GeneralfeldmarschaN G raf Waldcrsee 
erläßt im „M ilitär-W ochenblatt" einen Auf­
ru f an die deutschen Kavallerie-Regimenter 
wegen Errichtung eines Gedenksteins fü r 
den verstorbenen General v. Roseuberg. Es 
w ird  sich voranssichtlich um einen G ran it­
block m it einer Widmung handeln, der an 
Befehl des Kaisers in oder bei Hannover 
aufgestellt werden soll.

— Auch der ständige H ilfsarbeiter in 
der Kolonialabthcilnng des Auswärtigen 
Amtes D r. Bum iller, Reserveoffizier im 
Garde-Kürassier-Regiment und ehemaliger 
Adjutant Wißmanns, w ird  die Expedition 
nach Ostasien im Stäbe des Grafen Walder- 
see mitmachen.

— Zwecks Einführung des Heliographen 
in  der deutschen Armee werden gegenwärtig 
interessante Versuche bei dem M ilitä r-T e le - 
graphenbataillon in B erlin  gemacht. Zn r 
Erlernung des Heliographischen Verfahrens 
sind von den beiden Telegraphenbataillone» 
in Koblenz und Frankfurt a. O. M ann­
schaften nach hier koinmandirt. Bekanntlich 
waren schon M itte  der neunziger Jahre Ver­
suche m it dem „französischen Licht-Apparat" 
gemacht worden, die jedoch so wenig günstig 
ausfielen, daß damals von der Einführung 
dieses Vorgängers des Heliographen Abstand 
genommen werden mnßte.

—  Nach einer im „Deutschen Kolonial- 
b la tt" veröffentlichten Kabinetsordre vom 
18. J u li ist m it der Vertretung des Reichs­
kanzlers in den Kommandoangelegenheiten 
der Schutztrnppcn in Afrika an Stelle des zur 
Disposition gestellten Wirklichen Geheimen 
Legationsraths D r. v. Bnchka der neu­
ernannte D irektor der Kolonialabtheilung 
Wirkliche Geheime LcgationSrath D r. Stnebel 
beauftragt worden.

— Der Westfälische Banernverein halt 
seine diesjährige Generalversammlung am 
28. September in Münster ab. An der­
selben w ird  auch der Landwirthschastsininister 
Freiherr von Hammerstein-Loxten theilnehme».

— Z ur Berliner Einrichtung einer so­
genannten Mordkommission bei der Krim inal- 
polizei w ird  von amtlicher Seite m itgethellt 
daß eine derartige Idee noch niemals ernst­
lich behandelt worden ist.

— I n  den Mainzer Lederwerken sind 
800 Arbeiter in den Streik eingetreten.

—  Sechs sozialdemokratische Volksver­
sammlungen fanden Mittwoch Abend in 
Hamburg und den Vororten statt. Die 
Tagesordnung lautete in allen Versammlungen: 
„D ie ehrlosen, vaterlandsloscu Gesellen." 
Es wurden Resolutionen gegen den Terroris- 
mns des Unternehmerthnms angenommen.

— I n  der Zeit vom 1. A p ril bis Ende 
J u li d.Js. gelangten im deutsche» Reiche einschl. 
der kreditirte» Beträge an Zöllen und ge­
meinschaftlichen Verbrauchssteuern znr An- 
schreibung: 276754887 Mk., 15402 299 Mk. 
mehr als im selben Zeiträume v. Js.

— Die deutsche überseeische Auswan­
derung betrug im J u li d. Js. 1663 Per­
sonen, gegen 1922 Personen im J u li v. Js. 
Aus deutschen Hasen wurden im J u li d. Js. 
neben 1398 deutschen Auswanderern noch 
12074 Angehörige fremder Staaten be­
fördert.

Halle, 18. August. Der Verbandskongreß 
der deutschen Kriegsveteranen ist heute V o r­
m ittag in  Gegenwart der höchsten Behörden 
feierlich eröffnet worden. Die Berathungen

des Kongresses, welcher von Delegirten 
ganz Deutschlands beschickt worden ist, 
werden drei Tage in  Anspruch nehmen.

München, 16. August. Die Hochzeit des 
Kronprinzen A lbert von Belgien m it der 
Prinzessin Elisabeth in Bayern ist nunmehr 
auf den 1. Oktober festgesetzt.

Hamburg, 18. August. Wie die „Ham- 
bnrgische Börsenhalle" meldet, sollen etwa 
5000 Ballen südafrikanische Schafwollen, die 
infolge des Bnrenkrieges m it den Dampfern 
der Dentsch-Ostafrika-Linie nach Hamburg 
verschifft wurden, während diese Wollen 
früher ihre» Weg nach England "ahmen. 
M itte  September im Wege der Auktion m 
Hamburg fü r Rechnung der fllvofnkcunschett 
Eigner bestmöglich und ohne Reserve ver­
kauft werden.

Zu den Wirren in China.
Bald nach dem Eintreffen S r. Majestät 

des Kaisers im K a s s e l e r  Stadtschlosse ver­
sammelte» sich am Sonnabend M ittag  General- 
Feldmarschall G raf Waldersee und die Herren 
des Oberkommandos, sowie die in Kassel be­
findlichen Herren der Umgebung S r. Majestät 
im Thronsaal. Se. Majestät der Kaiser be­
grüßte das Oberkommando und überreichte 
dem Grafen Waldersee einen Feldmarschallstab 
m it einer Ansprache, auf welche Gras Walder­
see dankend erwiderte. Um 1*/, Uhr fand 
im Tanzsaal das Diner statt. Die Tafel, 
welche hakenförmig gedeckt war, war reich mit 
Blumen und Aufsätzen geschmückt. Der Kaiser 
brachte während des Mahles einen Trink- 
fprnch auf Kaiser Franz Joseph aus, der n iit 
drei Hnrrahs schloß. Hierauf wurde die 
österreichische Hymne in to n ir t ;  sonst war 
keine Tafelmusik. Zwischen dem Empfang 
und dem Diner hatte sich Se. Majestät m it 
den Herren des Oberkommandos unterhalten. 
Nach beendetem Mahle begab sich Se. M a- 

f jestät der Kaiser m it dem Grafen Waldersee 
zn Wagen nach dem Bahnhof, wo die Fahnen- 
kompagnie des Regiments N r. 167 Aufstellung 
genommen hatte. Se. Majestät trug ebenso 
wie General-Feldmarschall G raf Waldersee 
Ulanennniform. Der Abschied war ein über­
aus herzlicher. Se. Majestät umarmte und 
küßte den Grafen auf die Wangen, was bei 
der Volksmenge stürmische Jnbelrnfe hervor­
rief, und küßte der G räfin Waldersee die Hand. 
Das Publikum brachte dem Kaiser wie dem 
Grafen Waldersee stürmische Ovationen dar.

Se. Majestät der K a i s e r  u n d  K ö n i g  
richtete beim Empfang im  Rcsidenzschlosse zu 
Kassel an den Feldmarschall Grafen Walder­
see und seinen Stab folgende W o r t e :  Ich 
begrüße Sie im Moment Ih re r  Abfahrt aus 
dem Vaterlande und gratnlire Ihnen dazu, 
daß Sie anserwahlt worden sind, als Stab 
unter Führung und Leitung unseres be­
währten Feldmarschalls Grafen Waldersee die 
Campagne in China mitmachen zn können. 
Lieber Waldersee, Ich spreche Ihnen Meinen 
Glückwunsch aus, daß Ich Sie nochmals an 
dem heutigen Tage als Führer der vereinigten 
Truppen der civilisirten W elt begrüßen darf. 
Von hoher Bedeutung ist es, daß Ih re  E r ­
n e n n u n g  z u m  A u s g a n g s p u n k t  hat  
die A n r e g u n g  u n d  den  Wu n s c h  
S e i n e r M a j e s t ä t d e s K a i s e r s a l l e r
N e n f f e » ,  des mächtigen Herrschers, der 
weit bis in die asiatischen Lande hinein seine 
Macht fühlen läßt. Es zeigt dies wiederum, 
wie eng verbunden die alten Waffentradi- 
tlonen der beiden Kaiserreiche sind, und Ich 
begrüße es m it Freuden, daß aus die An­
regung Seiner Majestät hin die gesammte 
gesittete Welt ohne Unterschied aus freiem 
Antrieb Enere Exellenz nunmehr m it dem 
Kommando über ihre Truppen betraut. W ir 
können als preußische Offiziere dankbar und 
m it Stolz erfü llt sein ob der Aufgabe, die 
Ihnen zugefallen ist. Denn es w ird  darin 
eine einheitliche Anerkennung fü r unser 
ganzes militärischen Leben und Wirken aus­
gesprochen, sowie fü r das militärische System 
und fü r die Ausbildung und Führerschaft 
unserer Generale und Offiziere. Znm Zeichen 
Ih re r  Würde überreiche Ich Ihnen an dem 
heutigen Tage den Feldmarschallstab, indem 
Ich hoffe, daß Sie ihn führen werden m it 
der altgewohnten Frische, m it der Sicherheit, 
die Sie immer entwickelt haben in wichtigen 
Augenblicken und vor allen Dingen m it der 
Unterstützung der Vorsehung, ohne deren 
Hülfe selbst der beste Soldat nichts zu leisten 
im Stande ist. Ich schließe m it dem Wunsche, 
daß es Euerer Exellenz beschieden sein möge, 
die Aufgaben, welcher A rt sie auch sei» 
mögen, ob langwährig, ob schnell, ob blutig 
oder nicht, so zn leiste», wie Sie es wünschen 
würden, und wie w ir Alle ohne Ausnahme 
es wünschen, die w ir  Ihnen unsere Truppen 
anvertraut haben. Im  Interesse unserer 
Völker wünsche Ich, daß unsere gemeinsame 
Expedition eine feste Bürgschaft gegenseitiger 
Anerkennung und gegenseitigen Friedens für 
die europäischen Mächte werden möge, wie 
dies Seine Majestät der Kaiser von Rußland 
im vorigen Jahre aus anderem Gebiete ver­

sucht h a t. ' Was uns im Frieden nicht hat 
beschieden sein können, das ist nun vielleicht 
m it den Waffen in der Hand zu erreichen.

G raf Waldersee erwiderte: Euer M a ­
jestät lege ich meinen innigsten Dank zu 
Füßen fü r die überaus gnädigen, mich ebenso 
ehrenden, wie tief bewegenden Worte. Die 
Reihe von Jahren, die ich die Ehre habe, 
unter Euer Majestät Befehl zn stehen, sind 
gleichbedeutend m it einer Kette von Ehrungen 
nnd Auszeichnungen und Beweisen A lle r­
höchsten Vertrauens. Eure Majestät haben 
mich zu dem höchsten Range der militärischen 
Hierarchie aufsteigen lassen. Es ist m ir nur 
eins versagt geblieben, daß ich meinen Dank 
in Thaten umsetze. Daß nunmehr Euer 
Majestät m ir Gelegenheit gegeben haben, 
dies zn thun, beglückt mich in hohem Maße. 
Euer Majestät habe» diesen wichtigen 
Moment benutzt, m ir auch das äußere 
Zeichen meines Ranges zn verleihen nnd 
dadurch die Bedeutung in hohem Maße ge­
steigert. Ich bitte Euer Majestät, die Ver­
sicherung gnädigst anzunehmen, daß, solange 
der Arm die K ra ft behalten w ird, diesen 
Stab zu halten, e i n  B e f e h l  z n m  
R ü c k z ü g e  ü b e r  m e i n e  L i p p e n  
n i c h t  k o m m e n  w i r d .  Ich bitte 
Ener Majestät zu glauben, und ich darf das 
im Namen des ausgezeichneten Stabes, den 
Euer Majestät m ir gegeben haben, a»s- 
sprechen, daß alle Herren m it m ir einmüthig 
sind, unser letztes daran zu setzen, Euer 
Majestät treu zn dienen nnd den letzten 
Blutstropfen einzusetzen fü r Ener Majestät 
nnd Deutschlands Ehre.

Bei der Tafel brachte Se. Majestät der 
Kaiser, sich an den kaiserlich königliche» 
österreichisch-ungarischen Botschafter wendend, 
folgenden Toast aus: Indem Ich heute 
Mein Glas erhebe, um auf das Wohl 
Seiner Majestät des Kaisers Franz Josef 
zn trinken, möchte Ich Ener Exzellenz bitten, 
nochmals der Dolmetsch Meines Dankes zn 
sei» fü r die Worte, die Seine Majestät die 
Gnade gehabt haben, an Mich, wie an den 
Generalfeldmarschall zu richten, bei Gelegen­
heit des A n tritts  seines Kommandos. Die 
begleitenden Wünsche Seiner Majestät 
werden gewiß von Segen und von Vortheil 
fü r Seine Exzellenz sein. W ir aber, die 
w ir hier versammelt sind, zn gemeinschaft­
lichem Zusammensein vor der Trennnng und 
dem Hinausfahren zu ernstem Thun, erheben 
m it vollem Herzen unser Glas auf das 
Wohl unseres erlauchten Verbündeten und 
treuen Freundes unseres Landes, Seiner 
Majestät des Kaisers Franz Josef, den w ir 
alle von Herzen verehren. Seine Majestät
Hoch, Hoch, Hoch!

Laut telegraphischer M itthe ilung  hat der 
Chef des deutschen Krcuzergeschwaders, Vize­
admiral Beudemann, am 17. August seine 
Flagge auf S. M . S . „Fürst Bismarck 
gehißt. Wie der 2. Adm ira l des Kreuzer- 
geschwaders meldet, ist der Generalmajor 
o. Höpfner m it den Seebataillouen 5 Uhr 
nachmittags am 15. August in Taku ein­
getroffen. Das Wetter war für die Aus­
schiffung ungünstig. B is  16. abends w ird 
die Ausschiffung aber beendet sein. Kapitän 
Pohl (Kommandant der „Hansa") hat am 
14. vormittags Ho-hsi-wu erreicht, am 15. 
um nenn Uhr vormittags M a-tou und be­
absichtigte, dort zu bleiben, bis Verbindung 
m itKapitänleutnantHecht(S .M .S. „Hertha") 
hergestellt ist, da P roviant fü r weiteres 
Vorgehe» unbedingt erforderlich. Hecht hat 
gang-tsun 15. m ittags verlassen. Gesundheit 
b-r Mannschakten trotz aroßer Anstrenannaen
gut.

Ueber die Einnahme Pekings meldet der 
Londoner „D a ily  Telegraph" aus Shanghai 
vom 17. Chinesischen Meldungen sufolge 
zogen die verbündeten Truppen am 15. d. M - 
i» Pekind ein, ohne auf Widerstand zu 
stoßen. Sie wurden vom Prinzen Tsching 
freundlich empfangen. Alle feindlichen Ele­
mente waren vorher aus der S tadt entwichen. 
Der kaiserliche Hof hat sich am 11. d. M . 
m it den hervorragenden Mandschns nach 
Schansi begeben. Die Kansntrnppen sind in 
südwestlicher Richtung abgerückt, um die ver­
bündeten Truppen abzulenken und sie an 
der Verfolgung des Hofes zu hindern. -  
Diese Meldungen wurden ergänzt durch 
folgende Drahtmeldnng aus Tokio, 18. d. M . : 
Aus Tientsin w ird vom 16. August, 10 Uhr 
15 M iu . nachmittags, über Tschifu gemeldet: 
Folgendes Telegramm vom General Z)ama- 
gnchi, da tirt Peking, 15. August früh, ist 
hier eingetroffen: Am 14. August griffen
die alliirteu Truppen Peking von der Ost­
seite an, zuerst m it A rtille rie . Die Wälle 
wurden vom Feind hartnäckig gehalten. Der 
Angriff erfolgte durch die japanischen und 
russischen Truppen auf der Nordseite des 
Tongchow-Kanals und durch englische und 
amerikanische Truppen auf der Südseite des 
Kanals. Während der Nacht sprengten 
japanische Truppen zwei Thore, Choayan 
und Toagih, auf der Ostseite der Tataren­
stadt und drangen in  dieselbe ein. Die

englischen und amerikanischen Truppen 
drangen durch das Tunpien-Thor in  die 
chinesische S tad t ein. Sofort wurden 
Detachements von beiden Trnppenabtheilun» 
gen nach den Gesandschaften d ir ig irt, wo 
sie zusammentrafen. Javanischer Verlust 
über 100, darunter drei Offiziere, chinesischer 
Verlust über 400 Todte.

Der Krieg in Südafrika.
Das „Nenter'sche Bureau" meldet aus 

P rä toria  vom 17. August: Das Kriegsgericht 
verhandelte heute gegen den Leutnant Hans 
Cardua von der S taatsartille rie , der be­
schuldigt ist des Bruches des Ehrenwortes 
nnd der Theilnahme an einem Komplott 
gegen Lord Roberts. Der Angeklagte be­
kannte sich schuldig, erklärte aber, er sei zu 
dem Komplott durch englische Geheimagenten 
verleitet worden und bestritt, jemals m it 
Botha in Verbindung getreten zu sein. E r 
habe versucht, dies zu thun, doch sei er da­
bei abgefaßt und zurückgebracht worden. 
Hierauf wurde die Verhandlung vertagt.

Feldmarschall Roberts telegraphirt ans 
P rä toria  vom F re itag: Der Posten Oberst 
Hoares bei E landsriver wurde am 16. d. M . 
durch Kitchener entsetzt. Von der S tre it­
macht Hoares wurden 12 M ann getödtet 
nnd 38 verwundet.

Nach einer Neutermeldnng ans P rä to ria  
vom Sonnabend hat Feldmarschall Roberts 
folgende Proklamation erlassen: Alle Per­
sonen, welche ihren Eid, neutral zu bleiben, 
breche», machen sich der Todesstrafe oder 
einer Freiheits- oder Geldstrafe schnldig. 
Alle Bnrghers, die innerhalb der Okkupation 
wohnen, die den Neutralitätseid nicht ge­
leistet habe», werden als Kriegsgefangene 
betrachtet und fortgeschickt. Alle Häuser und 
sonstigen Gebäude derjenigen Farmen, die 
Feinde beherbergen, sollen dem Erdboden 
gleichgemacht und den Besitzern dieser Farmen 
Geldbuße» auferlegt werden. Die Bestim­
mungen dieser Proklamation werden rück­
sichtslos durchgeführt werden.

Ueber einen n e u e n  g r o ß e n  E r f o l g  
des kühnen Vnrengenerals D e w e t  ver­
öffentlichen die Londoner B lä tte r ein Tele­
gramm aus Lourenco Marques, welches 
meldet, daß Dewet 4000 E n g l ä n d e r  g e- 
f a n g e n  genommen und 7 G eschü tze  e r ­
b e u t e t  hat, und daß Lord R o b e r t s  
M i d d e l b n r g  g e r ä u m t  hat. — Ferner 
meldet Reuters Bureau aus P rä to ria  vom 
Sonnabend: Gestern erschien Dewet von 
Norden her bei Commando Nek, das von 
Baden-Powell gehalten w ird  und forderte
diesen a u f, siöh zu ergeben. Baden-Pc»^r-ell
fragte, welche Bedingungen Dewet ihm stellen 
wolle. (Oberst Baden-Powell, der frühere 
Kommandant von Mafeking, scheint nun also 
doch noch in die Gefangenschaft der Buren 
zn gerathen.)

Proviiizialimchrtchten.
Darizig, 18. Airmrst. (Verschiedenes.) Der 

oestpreußische V rovirrz ia l - Ausschuß t r i t t  nach 
uehrmonatiger Sommerpause voraussichtlich am 
1. September zu einer Sitzung zusammen. — 
Im  20. d. M ts . w ird  m Danzig die 9. Ersatz- 
ompaanie fü r das 1. ostasiatische In fa n te r ie ­
regiment aus Fre iw illigen des 17. Armeekorps 
jebildet. — Die Kriegsschüler sind von der Be- 
ehrungsreise nach Thorn nach hierher zuriick- 
lekehrt.____________________________________

Eine Ovation für Herrn v. GoUer.
Eine Kundgebung, wie sie tn solchem Umfange 

einem Staatsbeamten oder einem sonstigen M i t ­
bürger in  der Hauptstadt unserer P rovinz noch 
nicht zntheil geworden, wurde am Sonnabend Abend 
von der Bürgerschaft Daiizigs Herr» Oberpräst- 
denten D r. v. Goßler als Begrüßung nach seiner 
lSenesnna m it der Sauger-Serenade und dem impo­
santen stackelznge. die Vereine. Gewerkschaften rc. 
dargebracht. Aus Anlaß dieser Ovation hatten 
die städtische» und verschiedene Privatgebiinde in  
der Hauptstraße schon in den ersten Nachmittags- 
stittiden Flaggenschmnck angelegt nnd von 6 Uhr 
ab entwickelte sich an den Sammelplätzen der ein­
zelnen Vereinigungen ei» lebhaftes Treibe». E in  
prächtiger warmer Sommerabeud m it geringer 
Luftbewegnng begünstigte die Veranstaltung in  
allen ihren Theilen. Nachdem 500 M itg liede r der 
hiesige» Mäunergesangvereine vor dem Ober­
präsidium eine Serenade vorgetragen hatten, 
defilirte ein Fackelzug von ca. 6000 M an» vorbei, 
darunter alle größeren Vereine. Gewerke, die 
evangelischen nnd katholischen Arbeitervereine, die 
Schiitzeugilden rc., im  ganze» 33 Gruppen. A ls  
die erste» Gruppen des Zuges vor dem Herrn 
Oberpräfidente» vorbeimarschirt waren, begab 
eine ans den Herren Oberbürgermeister Delbrück, 
Stadtverordneten-Vorsteher Berenz und General- 
D irektor M a rx  bestehende Deputat,o» sich in den 
Empfangssalo» des Herrn Oberprasidenten..nm 
der Ovation der Danzmer Bürgerschaft münd­
lichen Ausdruck zu gebeii. L e rr  Oberbürger- 
meister Delbrück tha t dies nu t «»er Ansprache, 
in  welcher er sagte: „D ie  durch die Stadte-
ordnung znr Vertretung unserer S tad t berufenen 
Körperschaften haben Ener Exzellenz bereits anS 
Anlaß Ih r e r  Genesung und Heimkehr beglück­
wünscht und begrüßt. I n  weite» Kreisen der 
Bürgerschaft ist man aber der Ansicht gewesen, 
daß diese amtliche Begrüßung nicht genüge und 
daß durch eine Veranstaltung auf breitester 
Grundlage jedem Einzelne», den sein Herz dazn 
tre ib t. Gelegenheit gegeben werden müsse, den 
Empfindungen der Liebe und Verehrung Ausdruck 
zn geben, welche die Danziger fü r Euer Exzellenz 
erfüllen. Unser heutiges Fest g i lt  mcht dem der-



bienstvolleu ersten Beamten unserer Proviirz. 
dessen erfolgreiches Wirken alle Theile und alle 
Interessen Westprenßens gleichmäßig umfaßt nnd 
nur Im Rahmen der Gesammtheit seiner Ziele 
beurtheilt werden kann und darf. Das Lied der 
Sänger, das soeben verhallt ist, der Glanz der 

ackeln, die vor uns leuchten, das Rauschen der 
.ahnen, die sich draußen grüßend neigen, sie 
elten dem verehrten Mitbürger, den schwere
rankheit lange von uns entfernt gehalten hat 

nnd der nun genesen zu nns zurückgekehrt ist. sie 
sollen bezeugen, wie d,e S aat der Liebe aufge­
gangen und gewachsen «st, dre Ew. Exzellenz m 
Danzigs Herzen gelegt haben, das schönste Reis 
des Kranzes, den wir hente nm Ew. Exzellenz 
Bürgerkrone lege». Willkommen in der Heimath!" 
M it sehr bewegten, von tiefer Lerzenswärme er­
füllten Worten dankte Herr v. Goßler dem Redner 
und der Danziger Bürgerschaft für diese groß­
artige, in dem Leben eines Staatsbeamten ganz 
ungewöhnliche Kundgebung, welche eine uuver- 
löschliche Erinnerung für ihn sein werde. Während 
dieses Aktes hatte der Fackelzng in 6 Sektionen 
auf ganz Ncnzarten Aufstellung genommen. Als 
er hier stille stand, erschien Herr v. Goßler. um­
gehen von den vorgenannten Deputirten. wieder 
auf dem Balkon, um das schöne Bild, das vom 
Landeshanse aus bengalisch erleuchtet wurde, in 
Augenschein zu nehmen. Auf einer kleinen 
Tribüne vor der Fontäne aus dem Rasenstück 
vor dem Oberprastdialgebiinde hielt dann 
Herr Rcgierungsrath Schrey, der Leiter 
des Zuges, mit kräftiger, weithin vernehm­
barer Stimme nngefahr folgende Ansprache: 
Euer Exzellenz sind soeben dort oben unsere 
Einpfindnngen der Freude, des Dankes nnd der 
Ergebenheit, aus beredtem. Munde geschildert 
morde». Wir bekräftigen dies, indem wir Euer 
Exzellenz entgegenjubeln. Als aus der Danziger 
Bürgerschaft, an die Danziger Bürgerschaft der 
Ruf erging, in dieser Freudenstunde huldigend mit 
der Fackel vor Ew. Exzellenz znscheinen, da war die 
Zustimmung eine allgemeine. Wir sind freudigen 
Herzens hierher geeilt, der eine von der Werkstube, 
der andere aus der Schreibstube. Bürger nnd P a tri­
zier, Miether und Hausbesitzer. Arbeiter nnd Fabrik- 
vertreter, hoch und niedrig, alle mit derselben 
Fackel in der Faust, mit derselbe» glühende» Ver­
ehrung nnd Hingabe an Euer Exzellenz im 
Herzen. Hier vor Euer Exzellenz solle» und 
wollen wir alle gleich sein. Wir haben vor den 
übrigen Provinzen des Vaterlandes den Vorzug. 
Sie als unsere» Oberpräfidenten zu besitzen nud 
vor unsere» Provinzgenossen den weiteren Vor- 
arnb-»mErnd unter Ihren Augen, nach Ihrem  
tk«» Abbild zu handeln nnd unsere Pflicht zu 

Wrr danken hier vereint dem Himmel.
Er iius Euer Exzellenz gesund wiedergegeben 

Wir danken Euer Exzellenz für alles das. 
was /s ie  unter Hintansetzung der eigenen Person 
>ar das Wohl der Provinz gethan haben; wir 
wünschen Euer Exzellenz weitere glänzende Er­
folge. Glnck im Familienkreise. Glück im Amte 
«nd ttnscres Königs volles Vertraue». Das walte 
G ott! Und somit donnern denn unsere Hurrah- 
rufe zu Euer Exzellenz Ohr und zum Stern­
himmel empor. Euer Exzellenz Hurrah! Hurrah! 
Hurrah!" Brnnsend ertönten die Hurrahrnfe. in 
welche sämmtliche Kapellen mit Tusch einfiele». 
Herr v. G o ß l e r d a n k t e  dann kurz mit etwa 
folgenden Worten vom Balkon aus: Meine 
lieben Mitbürger! Dank, Dank ist das einzige 
Gefühl, welches mein Herz heute beseelt. Es ist 
der größte Augenblick in meinem Leben, in dem 
ich Ih re  Theilnahme. Treue »nd Liebe tu auf­
richtiger Dankbarkeit entgegennehmen darf. Halten 
wir treu zusammen in Liebe zu unserer alten 
S tadt Danzig nnd dringen dem guten lieben 
Danzig ein dreifaches Hoch. Danzig Hoch! Hoch! 
Hoch!" Anch dieses Hoch fand begeisterten 
Widerhall. Der ganze Fackelzng bewegte sich 
dann vor den Auge» des Herrn v. Goßler vorbei 
zur Stadt, um hier feine» Umzug z„ mache».

karren  des Komitees begaben
NSLu) L',7 L'7"
festige»! Kreise um denselben weilten Die Sänger
hmise' z'nm '^o,'.'/"Abtheiln,,gen zum Schützen-

Konzert, dem auch andere Vereine

Mocker ist ei» »euer Beweis von der Regsamkeit, 
dem VorwärtSstrebe» und der Unternehmungslust 
unserer lokalen Industrie, den man mit Freude 
aufnehmen wird.

— ( E i n e  A n z a h l  L e h r e r  d e r  h i e s i ­
g e n  G e m e i n d e -  u n d  M i t t e l s c h u l e )  
stattete gestern unserem Elektrizitätswerk eine» 
Besuch ab. Der Direktor desselben, Herr von 
Bergstein. machte in liebenswürdigster Weise selbst 
den Führer »nd verstand es. mit kurzen, klaren 
Worte» das interessanteste nnd wesentlichste her­
vorzuheben. Jedem, der in dem Verständniß 
unserer Zeit. oft das „Zeitalter der Elektrizität" 
genannt, einen Schritt vorwärts machen will, 
kaun der Besuch der Elektrizitätswerke nicht warm 
genug empfohlen werden.

— t De r  V e r e i n  deut scher  Ka t h o l i k e n )  
hält morgen Abend im Viktoriagarten ein ge­
selliges Zusammensein ab. Zunächst wird Herr 
Lehrer Erdtmaun einen Vortrag über die Ober- 
ammergauer Passionsspiele. denen er selbst beige­
wohnt. halten, und darauf gelange» die von ein­
zelnen Damen des Vereins vorbereiteten Ueber- 
raschungen zur Aufführung.

— (D er V e r e i n  T h o r n e r  G a s t w i r t h s -  
gehi l seu)  feiert am 22. d. M ts. im Lokale des 
Herrn Nicolai sein Sommervergnttgeu. bestehend 
in Konzert, Vortrügen und Tanz.

— ( S p e z i a l i t ä t e n - V o r s t e l l u n g e n  im 
Schützenhanse. )  Die „Spezialitäten" vom 
Wintergarten in Danzig, welche gestern einen mehr­
tägigen Gastspiel-Zyklus im Schützenhausgarten 
eröffneten, haben einen großen Erfolg errungen. 
Das zahlreich erschienene Publikum amüsirte sich 
vortrefflich nnd zollte den einzelnen, durchweg an- 
sprechenden Nummern reichen Beifall. Vor allen 
Dinge» wurde» die drei Mignons. ein in präch­
tigen Kostümen auftretendes fesches Damcn-Ge- 
sangs- und Tanz-Terzett, lebhaft applandirt. Eine 
besondere Anziehungskraft gewährten ferner die 
stannenerregeuden Leistungen der Kinder des be­
kannten Athleten Karl Abs, des „stärksten Mannes 
der Welt", die, wenn sie so fortfahren, wie sie be­
gonnen haben, den Ruhm ihres Vaters noch in 
den Schatte» stellen werden. Der kleine Otto Abs 
(6 Jahre alt) hebt Gewichte bis zu 135 Pfund und 
nimmt dementsprechend bei seinem Auftreten schon 
eine recht selbstbewußte Haltung ein. Er nnd 
seine um wenige Jahre ältere Schwester Otty 
vollführen Uebungen im Stemmen von Gewichte», 
bei denen man erstaunt, daß die dünnen Arme der 
Kinder sie zu bewältigen vermöge». Fräulein 
Hedwig Blondin ist eine perfekte Drathseilkttnst- 
leriu, die mit großer Eleganz nnd Sicherheit die 
schwierigsten Evolutionen ausführt. Viel Ver­
gnügen bereitet der M iniatur-Zirkus der Miß 
Alice. Zunächst wird in der regelrechte» auf der 
Bühne aufgeschlagenen Manege ein kleiner Pony

Punkt: Neuwahl der 6 Mitglieder und 6 Stell­
vertreter der Einkommensteuer-BorcinschätzungS- 
Kommission für die Zeit vom Oktober 1900 bis 
September 1906. Die Versammlung wählt a) zu 
Mitgliedern: 1. den Besitzer Gustav Lemke, 2. Be­
sitzer Ennnlat. 3. Banunternehmer L. Brosins, 4. 
Gärtnereibesitzer G. Deutschet, K. Fabrikbesitzer 
A. Born, 6. Schuhmachermeister Farchmin; d) zu 
Stellvertretern: 1. Besitzer Ludwig Trojaner, 2. 
Gärtnereibesitzer Pommerenke, 3. Bauunternehmer 
W. Brosins. 4. Werkmeister A. Schröder, 5. Be­
sitzer Johann Freder, 6. Obertelegraphen-Assistent 
a. D. Karl Wodatschek.

Mocker, 20. August. (Die Liedertafel Mocker) 
hielt am Sonnabend Abend im Wiener Cafs ein 
sehr zahlreich besuchtes Sommerfest ab, das mit 
einem Gartcnkonzert eingeleitet wurde. Den 
vokalen Theil desselben führten unsere Liedertäfler 
unter der tüchtigen Leitung des Dirigenten Herrn 
Kantor Sich vorzüglich aus. U. a. wurden vor­
getragen „Es haben viel Dichter gesungen" von 
Zöllner, „Ich geh' noch abends spät vorbei" von 
Krentzer und „Briider, wo die Becher kreisen" von 
Mohr. Auch der instrumentale Theil war recht 
hübsch; aus demselben ist hervorzuheben: „Gruß 
an Kiantschou", Marsch von Schröder. Festonver- 
tnre von Hannnsch, „Was sich Berlin erzählt". 
Potpourri von Keiften, nud Fantasie aus „Stra- 
della". Bei Beendigung des Konzerts gedachte 
Herr Fabrikbesitzer Born. 'der langjährige, allge­
mein verehrte Vorsitzende des Vereins, des 70. Ge­
burtstages Kaiser Franz Josefs und brachte dem 
Nestor des Dreibundes ein Hoch. Es folgte ein 
Feuerwerk, das recht gelungen war. «nd daran 
schloß sich ein bis znm Morgen währendes Tänz­
chen, bei dem man sich sehr vergnügt hielt. Anch 
eine Anzahl Sangesbrüder aus Thorn hatten die 
Liedertäfler als Gäste begrüßen können.

M annigfaltiges.
( Br a ndungl ück . )  I n  Czenstochau gerieth. 

Wie der „Oberschlesische Wanderer" meldet, bei 
einer Illumination gelegentlich einer Prozession 
der Tbnrm des Klosters in Brand und stürzte her­
ab. Dabei wurden 2 Personen getödtet nnd 
7 Personen schwer verletzt. Das Feuer wurde ge­
löscht.

( I n f o lg e  e in e s  Schrecks gestorben) 
ist in Barmen die Schwester des Händlers 
Richter. Richter wurde in Ronsdorf von 
einem Fuhrwerk überfahren und so schwer ver­
letzt, daß er im Krankenhause kurz nach der 
Einlieferung starb. Als man seiner Schwester, 
die ihm den Haushalt führte, von dem Ge­
schehenen Mittheilung<i»0>>c u»,»r,lu»uurnr» ^ in iru r r«,» «.«riiiei: - » . " t^ l  diese M

als Boltigeiirpferv vorgeführt, dann kommen dres- eine tiefe Ohnmacht, anS der sie nicht wieder

5 d ° r .  ^ . b 7  und V ^ in e  
san>mlnnaslokalen'stch^u Festkvmmers7i"wi^der

stete Ziegenböcke an die Reihe, die es dem Zirkus- 
pferde vollständig »achthnn. Der auf dem einen 
als Reiter sitzende Affe behauptet selbst bei den 
größten Hürdensprttugen seines NeitthiereS, obwohl 
sein Oberkörper bei jedem Niedersprnng feder- 
artig hin- und herklappt, seinen Sitz. Interessant 
war anch die Szene auf dem Sportplätze, bei 
welcher in einem vom Pony gezogenen Wagen mit 
blnmennmwnndenen Rädern ein Herr nnd eine 
DameZmit hintensitzendem Gnom auf die Bühne 
fahren und mehrmals die Runde um dieselbe 
machen. Der Herr. Mr. Edwards, prodnzirt sich 
dann als Jongleur und krönt seine Leistungen, in- 
dem er erst den Gnom auf einer Leiter und später 
den 150 Pfund schweren Sportwagen auf der S tirn 
balanzirt. Der Salon-Humorist Karl Klahr ver­
dient gleichfalls Anerkennung für seine tresfllichen 
Darbietungen. Wir können den Bestich der Auf­
führungen im Schützeuhanse jedermann empfehle» 

, ^ ^ i n  b e d a u e r l i c h e r  Nng l ücks f a l l )  
passirte m der vergangene» Woche dem Leutnant 
H. vom Regiment v. d. Mmwitz Nr. 61. Derselbe 
stürzte b« ernem Spazierritt so unglücklich, daß 
er unter das Pferd zu liegen kam. Er mußte ins 
Garnlsonlazareth ge chafft werden, wo man eine
Ausrenkung der Hüfte konstatirte.

-  (E i n e n b.e d a u e r l i chen Un f a l l )  erlitt 
am Sonnabend ern hiesiger Barbiergehilfe, indem 
er sich b« der Ausübung seines Bernfes mit dem

Ab^ud'" der vielbewegte festliche
kreudia i h r e m ^  Bürgerschaft Danzigs so
d iL L « ? »

An"schd7e's M o b ^»  Bericht: Möge er dauerndvollen und einträchtigen. Vertrauens-

Lokalnachrichten.
, M i l i t  8 r i k T h o r « .  20. August 1900. 
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Besichtigung bei. Grandenz wohnte der

Pat^t-^mch technisch? mitgetheilt durch das

nutzender Wage», Karl Kluwe in Lochst» iek bei 
Danzig. G e b r m l ^  Perlen-
artiger Hohlkörper aus Gelatine als Schmuck- 
gegcnftaud. Dr. Klett und Dr. Speidel in Lang- 
knhr ber Danzig.

— (Entwickelung der heimische» I » '  
du st r i e.) Die Finull Bor» Schütze' in 
Mocker wird ihre Maschinenfabrik durch Anlage
emer Stahlgießer« und Dainpfhammerschmiede
erweitern. Die Entwickelung der heimischen Jn - 

„Jndnstrialisiriiug" unse- 
^  '"an unr wünschen, daß
siA dre 3>w>Er>e bei uns ,,, erster Linie aus den 
bestehenden .Grund age» heraus weitereutwickelt. 
Auch dafür sollte sich chas auswärtige Großkapital 
bereit finden, nicht blos für N-uaulagen hierher 
-n verpflanzender Industriezweige. bei denen es 
nicht immer sicher sein kann. ob sie bei uns auch 
eine Zukunft haben werden. Dre Vergrößerung 
des Fabriketablissements von Born n. Schutze m

L S M M Wnicht gestört wird.
— (Ein a u f r e g e n d e r  B o r f a l l )  ereianete 

sich am Sonnabend in der Bromberger Vorstadt. 
Ein vor emen Backerwage» gespanntes Pferd, wi­
es heißt, dem Bäckermeister Gehrtz Mellienstraße 
gehörig, scheute aus unbekannter Ursache «nd ging 
mit dem Wage» durch. Der Lenker des Fuhr­
werkes soll bei der tollen Fahrt schwere innere 
Verletzungen davongetragen haben. Das Pferd 
hatte sich an den Beinen verschiedene klaffende 
Wunden zugezogen.

— (Di e  Hitze) steigt schon wieder zu ab­
normer Höhe. Ob die angekündigte neue Sch­
welle von Amerika bereits auf dem europäischen 
Festlande angekommen sein sollte?

— ( Ge f unden)  ein Granatarmband im Ti- 
voli, abzuholen von Josef. Seglcrftraße 29, ein 
grauer Sommerüberzleher auf dem Exerzierplätze 
bei Liffomitz, abzuholen von Zeuker, Mauerstraße 
Nr. 70, zwei leere Portemonnaies, ei» rothseidener 
Sonnenschirm. 1 Päckchen Baumwolle, ein kleines 
Körbchen und ein Taschentuch auf dem Ueberfahr- 
dampfer zurückgelassen, ein Lesebuch und ein Auf­
gabenheft. 3 Notenbücher. 1 Schlüssel am Brücken 
thor. Näheres im Polizeisekretariat.

i Mocker, 20. August. (Eine Sitzung der Ge­
meindevertretung) fand hente Nachmittag 4 Uhr 
im Sltznngszimmer des Amtshanses statt. Erster 
Punkt der Tagesordnung: Beschlußfassung über 
die Ausführung einer Verfügung des Herrn Land­
raths vom 7. August d. J s .  betreffend die Aus­
führung des Ailsbaus der Berg- und Spritstraße 
Es wird beschlossen, die nöthige» Arbeiten für 
beide Straßen sofort in Submission auszuschreiben 
nnd den Termin bis 31. August d. JS . zu stellen. 
Auf Rath des Herrn Kreisbaumcisters Rathmaun. 
der an der Sitzung theilnahm, sollen die Erdar- 
beitcn in der Bergstraße noch im laufenden Jahre 
ausgeführt werden, damit der bewegte Boden g^ 
»ügciid Zeit zum Festsetze» gewinnt, dagegen ist 
die Pflasterung der Bergstraße an den ausgeschütte­
ten Stellen im laufenden Jahre nicht xathsam, 
wogegen die Spritstraße noch in diesem Jahre 
fertig gepflastert werden soll. Den an 15 000 Mk. 
fehlenden Betrag des Banobjekts hat der Unter­
nehmer durch Anlieferung von Materialien bis 
Ende Dezember d. J s .  zu ergänzen. Zweiter

erwache» sollte.
( E r s c h o s s e n )  hat sich der Kunstmaler 

Alois Lerche aus München an» Ufer des 
Walchensees. Der Kopf des Todten lag im 
Wasser. Die Taschen waren mit Steinen ge- 
20^Pf ^  Portemonnaie enthielt nur

( A b g e b r a n n t )  ist am Donnerstag in 
der Gemeinde Hofstetten bei Offeubnrg das 
Haus des Hosbanern Wegener. Vier P er 
sonen fanden den Tod in den Flammen. 
Der Hofbauer und seine Tochter wurden 
schwer verletzt. Die Eiitstehniigsnrsache deS 
Brandes ist nicht bekannt.

( Be i  e i n e m  A u S f l u g e  i n  d e n  
T a u n u s  s t ür z t e)  am Montag Fräulein 
Kölsch, die Tochter eines pensionirten Eisen 
bahnbeamten, ab nnd war sofort todt. Sie 
hatte einen Schädelbruch erlitten. Das Un­
glück ereignete sich am Goldgrnbefelse» 
zwischen Homburg »nd der Hohenmark.

( E i n  E r d b e b e n ) ,  von starkem Getöse 
begleitet, hat in Jiitland stattgefunden.

( Ei n  schwerer  S t r a ß e  « b a h n  Un­
fa ll)  hat sich am Mittwoch in P aris  er­
eignet. Aus dem Platze Clichy wurde ein 
von der Ausstellung zurückkehrender Pferde 
bahnwagen von einem Motorwagen ange­
fahren und umgeworfen. Vierzehn Insassen 
des übergefüllten Wagens wurden verletzt, 
mehrere schwer. Dem „Figaro" zufolge be­
trägt die Zahl der bei dem Zusammenstoße 
verletzten Personen gar 35. Bei keiner der­
selben ist indeß die Verletzung so groß, daß 
Todesgefahr befürchtet werden müßte.

( Bo n  e i n e m  B r a n d u n g l ü c k )  auf 
dem Meere wurde der Dampfer der White- 
S tar - Linie „Cymqic" betroffen, der am 
Montag Abend in Newyork eintraf. Das 
Schiff hatte auf hoher See eine 36 Stunden 
andauernde Feuersbrunst zu überstehen. 
Das Schiff mußte behufs Löschens des 
Feuers fast ganz unter Wasser gehalten 
werden. Die Aufregung unter den Passa­
gieren war furchtbar, doch ist k ern  Unglücks­
fall vorgekommen. ^  ,

(Z >lg Alls a m nie »s t oß)  Infolge Nebels 
stießen bei Pierson, MiÄ'gan. »wer Pe.souenzüge 
zusammen; neu» Personen wurden getödtet, viele
^ '(H  e' ftige Regengüsse)  vermlachten in meh. 
rere» Bezirken Japans große Ueberschwemmimgrn. 
Einzelheiten fehle» noch; jedoch melden in Yoko­
hama bereits eingegangene Berichte, daß 200 Per­
sonen das Leben eingebüßt haben.

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 20. Angust. In  der Nacht 

von Sonnabend zn Sonntag wurde ein Spiel- 
mann von» Kronprinz-Regiment von fünf 
Strolchen überfalle» „nd niedergeschlagen, 
sodaß er verstarb. Die Strolche vergingen 
sich an einem in der Begleitung des Soldaten 
befindlichen Mädchen.

Berlin. 18. August. Gencralfeldnun schall Gras 
Waldersee ist heute Abend 11 Uhr 35 Minuten

licher Großmächte Besuche ab. um den b 
den Regierungen seine» Dank auSzuspre. 
ihre Zustimmung zu seiner Ernennung zum Ober» 
befehlshaber.

Berlin, 20. August. Heute früh 7 Uhr 30 
Minuten ist Graf Waldersee mit seinem Stäbe 
nach Okasteu abgereist. Zur Verabschiedn»- 
hatten steh die gesammt« Generalität, zahlreiche 
Vertreter der Staatsbehörden und eine zahlreiche 
Menschenmenge eingesnnden. Die Gräfin Wal­
dersee erhielt zahlreiche Blumenarrangement- 
als Abschiedsgrüße. Kurz vor der Abfahrt brachte 
der Kriegsminister auf den Feldmarschall ein 
dreifaches Hurrah aus, welches Graf Waldersee 
in humorvoller Weise erwiderte.

Berlin, 20. August. Das Kriegsministerinm 
theilt über die Fahrt der Truppentransportschiffe 
folgendes mit: „Sardinia" am 19. August in Aden, 
„Halle am 19. August in Colombo. „Dresden" 
am 20. August rn Colombo nnd „Straßbnrg" am 
20. Angust bei der Insel Perln: im Rothen Meere 
eingetroffen.

Berlin, 20. Angnst. Wolffs Bureau theilt mit: 
Der kaiserliche Kons«! in Tschifu meldet vom 
20. d. M .: Die verbündeten Truppen beschießen 
den befestigten Ka i se rpa l a s t .  Die K a i s e r i n  
ist angeblich noch darin.

Kiel, 19. Angust. Die Prinzen Ertel- 
Friedrich und Adalbert trafen heute Vor­
mittag aus Plön hier ein nnd begaben sich 
an Bord der „Jduna", um eine Fahrt in 
See zn machen.

Wilhelmshöhe, 20. August. Das Kaiser- 
paar unternahm gestern einen Ausflug. Der 
Thee wurde im Walde eingenommen. Abends 
traf bei den Majestäten der Erbprinz zu 
Hohenlohe-Langeubnrg, Regent von Sachsen- 
Cvburg-Gotha, ein. Heute Morgen ritt der 
Kaiser allein ans und hörte später die Vor­
trage des Chefs des Generalstabes und des 
Chefs des Zivilkabliiets.

Rom, 19. Angnst. Die „Agenzia-Stefani" 
meldet aus Taku über Tschifu von gestern: 
Nach Meldungen aus Peking soll der Kampf 
in den Straßen der Stadt »och fortdauern. 
Die Verbündeten Truppen beschießen die 
Punke der inneren Stadt, an denen noch 
Widerstand geleistet wird. Prinz Dung 
habe die Kaiserin-Wittwe an der Abreise 
gehindert. — Ein Bataillon italienischer 
Marinesoldateu ist hier gelandet «nd mar- 
schirt schleunigst »ach Peking. Fortdauernd 
treffen hier rnssische Truppen ein.

Paris, 19. Angust. Bei einen» gestern 
Abend abgehaltenen venetianischen Feste in 
der Ausstellung, zu dem eine außerordentlich 
zahlreiche Menge herbeigeströmt war, gab 
das Geländer einer Lansbrücke an der 
Kreuzung des Boulevard de la Tour-Mau« 
bourg «nd des Quai d'Orscy nach und 
etwa 30 Personen stürzten ans einer Höhe 
von drei Metern herab. Sechs Personen 
wurde» schwer verletzt, zwei von ihnen sind 
bereits gestorben. Die Uebrigen wurden 
mehr oder weniger verletzt.

Petersburg, 19. August. Der Kaiser hat, 
wie der „Regierungsbote" »neidet, dem Ge­
neralleutnant Lenewitsch nachstehende Depesche 
zugehen lassen: „General Lenewitsch-Tschifn. 
Ich begrüße Sie innig zu der schnellen Ein­
nahme von Peking. Für die erfochtenen Siege 
verleihe ich Ihnen den St. Georgs-Orden 3. 
Klasse; den heldenniüthigen sibirischen Truppen 
meinen wärmsten Dank. Stellen sie dem Ad­
miral Alexejew Diejenigen vor, welche sich 
ausgezeichnet haben. Nikolaus."

Sofia, 20. August. Bei Plewna stießen zwei 
Züge znsammen; 20 Personen wurden getödtet 
»nd verwundet. Unter den Getödteten befindet 
sich der Ingenieur Petroff, der Brnder deS ehe­
maligen Kriegsministers.

Newyork, 18. August. Der Chef des Geheim­
dienstes erklärt die Meldung der „Eveiring World" 
von einem anarchistischen Komplott gegen Mae 
Kiuley für vollkommen «»begründet.

Verantwortlich für den Inhalt: Heiur. Wartmaiin irr Thorn.

Telegraphische» Berliner Börsenbericht.

Ansuche Banknoten P. Kassa 
Warschau 8 Tage 
Oesterreich Ische Banknote» . 
Prenbische KonsolS 3 "/« . . 
Pren fische KonsolS 3 /» /, . 
Preußische KonsolS 3'/, .
Deut che Reichsaillekhe 3°/» . 
Deutsche Reich-anleihe 3'>-7.°il. II
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92 
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25-60 
94-00 
74-90 

174-80 
179 60 
114-80

78»/.
50-50

M - / .  .

Italienische Reute 4°/,. . . 
Rniiiän. Rente v. 1894 4"/,
Diskou. Koinlnlmdit-Authene 
Sarpener Bergw.-Aktieu . . 
Rordd. Kreditanstait-Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3'/, «/, 

Weizen: Lvko in Newy März. 
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93-i 
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175 80 
180-10 
119-50

79»/.
50-50

154-25
156-00
143-50
142-25
14L-35



Bei unserem Wegzuge von 
H orn nach T r i p t i s  i. Thür.

! rufen wir allen Freunden und 
! Bekannten ein herzliches Lebe­
wohl zu.

W i l l »  » e i n p e l
und F rau  

geb. von l.ojvw8kl.

Dem dünnen Wassermeister 
> zu seinem 31. Geburtstage ein 
! solches

» 0 0 b ,
! daß aus purem Schreck sich die 
! die Weichsel in eine Fontaine 
verwandelt.

Etzliche Freunde.

Bekanntmachung.
Anläßlich des am 26. August er 

stattfindenden Bezirksfestes des 
Krieger-Vereins ist seitens der 
Forstverwaltung die Anfertigung 
von Guirlanden aus Kiefernreisig 
übernommen. Diejenigen, welche 
fertig gebundene Guirlanden — 
zum Preise von 12 Pfennig pro lfd. 
Meter inkl. Anfuhr an die Ber- 
wendnngsstelle — zu erhalten 
wi'mschen, werden hierdurch ersucht 
bis spätestens
Mittwoch den 22 . August er.

abends 8 Uhr ... 
die rc. Mengen dem Lttlfswrster 
Herrn S rossins»»  l zn Kolonie 
Weißhos schriftlich oder mündlich 
angeben zn wollen.

Thorn den 19. August 1900.
_____ Der M agistrat.

E i« Fräulein
wird als Erzieherin nach Rußland 
gesucht. Damen, welche geneigt sind, 
die Stelle anzunehmen, werden ge­
beten, sich im ckotvl ü u  »orck beim

Bekanntmachung.
Die durch Pensioniruug erledigte 

Försterstelle des Schutzbezirks Barbar- 
ken der Kämmereisorst Thorn soll sofort 
neu besetzt werden.

D as Gehalt der Stelle beträgt:
a) Baargehalt 1200 Mk., welches 

nach den Gehaltsstufen der 
Königlich preußischen Förster bis 
zum Höchstbetrage von 1800 Mk. 
steigt.

b) Freie Dienstwohnung im Werthe 
von 90 Mk. nebst ca. 10,384 da. 
Dieustlaud im Werthe von 150 
Mark.

e) Deputatholz 40 im  Knüppelholz 
im Werthe von 120 Mk.

Bewerber, welche sich im Besitze des 
unbeschränkten Forst - Versorgungs- 
scheines befinden, wollen sich alsbald, 
spätestens bis zum 1. September er. 
schriftlich unter Vorlegung ihrer 
Zeugnisse an den städtischen Ober­
förster Herrn Imxkeg in Gut Weißhof 
bei Thorn wenden.

Thorn den 10. August 19L0.
_____ Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Auf der Culmer-Vorstadt ist 

eine Nachlwächterstelle sofort zu 
besehen. Das Gehalt beträgt im 
Sommer 40 Mark und im Winter 
45 Mark monatlich. Außerdem 
wird Lanze. Seitengewehr und 
im Winter eine Bnrka geliefert.

Bewerber wollen sich beim 
Herrn Polizei-Inspektor Z e l z  
persönlich nmer Vorzeigung ihrer 
Papieremelden. Militärauwärter 
Werden bevorzugt.

Thorn. den 15. August 1800.
Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Am 22 . d. M ts . 

von nachmittags 5 Uhr ab 
findet in der Ziegelei resp

Vergnügen der , 
Waisenanstalten statt, wozu

eingeladen werden.
Thorn den 17. August 1900. 

Der M agistrat,
Abtheilung für Armensachen.
I n  der Silbermann - Wollen- 

berg'sche» Konknrsfache wird der 
Beschluß bom 15. August 19ÜC 
dahiu ergänzt, daß das Konkurs 
Verfahren über das Vermögen 
der offenen Haiidelsgesclls 
znm Vertrieb von GaS-Spar- 
Apparate» Silbermann n»d 
Wollenberg in Thorn, (Inhaber 
die Kaufleute Moritz Silbennauu 
und Lndimg Wollenberg inThorn)

Thor» den 18. August 1900. 
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Die Erd-, Böschiings- und 
Pflasterarbeiten für den Ausbau 
der Sprit- und Bergstraße in 
Mocker bei Thorn in ungefährer 
Höhe von zusammen 30000 Mk. 
sollen in Submission vergebe» 
werden.

Angebote sind bis zum 
3 l .  Angust ö. J s . ,  

vormittags 12 Uhr 
an den Gemeiiidevorstkher einzn- 
reiche».

Bedingungen und Kostenan­
schläge können im hiesigen Ge- 
nieindeamte eingesehen werde», 
oder gegen Erstattung von 3 Mk. 
bezogen werden.

is Mocker W./Pr., 18. Anglist 1900.
f Der Gemeindevorstand.

ttollnilvll.

Overreuner zu mewen.
« r u n g s  v s n i s n ,

welche das Putzsach gründlich erlernen 
wollen, können sich melden bei

«ttnns kKsvk Ißsekk.p
Baderstrabe, Ecke Breitestraße.

k l i l M M l i i i ,
firm in einfacher Buchführung, mit 
flotter schöner Handschrift und etwas 
Korrespondenz, für ein hiesiges Doxros- 
Geschäft zum sofortigen E intritt 
gesucht.

Anerbieten bitten Gehaltsansprüche, 
Zeugnißabschriften und Referenzen 
beizufügen.

Anerbieten unter k'. L. U. be­
fördert die Geschäftsstelle d. Ztg.

IiW ßiieliiisltin»,
gegenwärtig noch in Stellung, wünscht 
anderweitig Engagement. Angebote 
erbeten unter ck. S. an die Geschäfts­
stelle d. Z tg.

M lige üsiM m ,
der polnischen Sprache mächtig, wird 
bei vollständig freier Pension per 
15./9. oder früher gesucht von

L d c h j i  L e b ü , S e if e n fa b r ik ,
Thorn.

Mädchen,
welches Putz gelernt hat, sucht 
,„r weiteren Ausbildung passende 
Stelle. Gest. Anerbieten unter Ar. 
3QS an die Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Molsrgehilfsn
finden bei hohem Lohn und freier 
lieise dauernd Arbeit bei

l i m r e e k ,  Nrustadi W - r .

Zwei N aurer
zum B au einer Dampfbäckerei bei 
hohem Lohn sofort gesucht. Zu melden 

Fischerei, Steilcstraße 12.

W t i g e  A i l t W e r
verlangt BauLischlerei mit Dampf­
betrieb

b .  b i s e Ä b ,  A rgeuau.
Am kräftige Ardeiter

finden dauernde Beschäftigung.
I^ ra n s i L ä l i r e r .

Zlvei orkilttiltie Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung.

v s l i a r  L I» u » n » v » ,
Brombergerstraße.

Gin Sohn
achtbarer Eltern, welcher Lust hat, die 
Müllerei zu erlernen, kann sich melden 
Secmühle Jastrow. Lehrzeit 2 
Jahre. 1. J a h r  10 Mark, 2. Jahr 
15 M ark monatlich.

A. I 8 s r o x » t ,  
Seemühle b e i  Jastrow.

G!» Lehrling
mit schöner Handschrift und guter 
Schulbildung und gegen ange­
messene Statiousvergütiing für 
ein Komtoir gesucht. Meldungen 
unter „100" an die Geschäftsstelle 
d Ztg. erbeten.

H a u s k le id e r  w. bill,g angefertigt 
Coppernikusstr. 39, III. Daselbst w. 
auch Kleider und Wüsche ausgebessert.

Die seit mehr als 20 Jah ren  von 
Herrn Max M sreus innegehabte

Gllstlilirthschaft
mit Kolonialwaarenhandlnng nnd Atts- 
schank, Speicherrämnen, Ausspannnng 
nnd Wohnung ist vom 1. Oktober, 
auch früher, zu verpachten. D as 
Grundstück ist evtl. zu verkaufen.

Q. Aenckt, Neustadt. Markt 17.
M e i n  G rundstück ,

Culmer Chaussee Nr. 10. beabsichtige 
zu verkaufen.

Noggslr, Culmer Chaussee 10.

16000 Mark
gegen Hypothek. Sicherheit ge­
sucht.

Anerbieten unter T . i n  a n  die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

foxterrisr-külls,
1>/i J a h r  alt, mit 3 färb. egal. Kopfz., 
scharf ans Raubzeug, stubenr.. guter 
Begleiter und sehr wachsam, ist billig 
zu verkaufen.

krM llsL I, SW krjiraßt 1.
Ein gut erhaltenes 

zu kanfen gesucht.

Culmsee.

Kirschsaft.
gk* frisch von der Presse. " M

v r .  N orrßslck  L  L-Sssnsr»
Bachestraße 9. ___

stkeli» sMrelbmsii,
täglich eintreffend, solange der Ver­
sandt dauert, billigst zu haben bei

H Ü . i(U 5 S , Schuhmacherstr. 24, 
und auf dem Wochenmarkte, Eingang 

zum Rathhause.

Ckhr M t K M en U t

v r e n n s p i n t u r
L Liter 28 P f..

bei größeren Abnahinen billiger, bei

Trockene
k t t e r i b l i p e s
von 2—4 '/-"  Stärke geben 
Preiswerth ab

Sslls, L
Dampfsägewerk, 

Krakauer Kämpe, D a n z ig .

empfieblt
O a r l  S s i L r » L S S ,

Schuhmacherstratze.

D er

Krieger Verein
feiert das

2 5 .  S t i f t u n g s f e s t
zusammen mit dem

Bezirksfest des Kriegerbezirks Thorn
am Sonntag den 26. August.

gleicher Stärke, wenig gebraucht, 
1, 1,20. und 1,50 m  lang, sind billig 
zu verkanfe«.

» S O d l ,  T horn  3.

- E  A c h t e r  - E
55 Pfennige p. Z tr., frei bleibend, ab 
Hohenfelde der Nakel-Konitzer Eisen­
bahn, abzugeben.

Rostoki - T orf - Werke
Post Jastremken Wpr._____

Eine Bettstelle
mit Stahlfeder - Matratze, sowie ein 
T isch von Nußbaum ist zu verkaufen 
F r ie d r ic h s tra ß e  8 ,  m ,  rechts.

A ufrich ligtt P a c k !
Seit einemJahrelittmeimFrau 

an hochgradig nervösem Kopf­
schmerz, welcher ihr alle Nacht­
ruhe raubte. Bohren, Stechen, 
Reiße» im Kopf, Ohren und 
Zähnen. Änsälle von Fieber und 
Frost, Uebelkeit, Brechreiz, Angst­
gefühle, Beklemmungen. Herz­
klopfen. Gemiithsverstimmungen, 
heftige Nervencrregungen, allge­
meine große Schwäche, Müdigkeit 
und Mattigkeit bereiteten ihr un­
erträgliche Zustande und alle Heil- 
versuche blieben erfolglos. Als 
letzte Zuflucht wandten wir uns 
noch schriftlich nach Dresden zu 
Herrn »  Ostraallee 7,
und nach Befolgung von dessen 
einfachen brieflichen Verord­
nungen und Rathschlägen befindet 
sich meine Frau wieder recht wohl 
und gesund. Wir sagen für den 
guten Erfolg unsern herzl. Dank 
nnd empfehlen Nervenleidenden 
diese vorzügliche Methode auf's 
wärmste.

i r .  und F ra u
in Nenbrandenüurg 

(Mecklenburg). Bchmenstraße 4.

r K t t t t n - A n z i i g t  t
§  nach M aaß, von 24 Mark an, )  
ö  bei Stofflieferung von 10 Mk. an,
A fertigt s a u b e r  u n d  gutsitzend

^  Schneidermeister,
z  ^ e l L l  Araberstrasze 5.

lil leilliiilleii lümM
bin ich gern bereit, ein Getränk sweder 
Medizin noch Geheimmittel) uueut- 
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten 73 jährigen M ann von 
ILjährigenMagenbeschwerden, Appetit­
losigkeit und schwacher Verdauung be­
freit hat.

Lehrer a. D ., Hannover, 
Mozartstraße 3.

Zum 1. Oktober d. I .  z 
! werden in guter Lage , 
Thorns zum Brerverlag  ̂
geeigneteKellerräume,
Wohnung v. S Stuben, 

i.Küche, Pferdestall nnd 
Eislagcrranm gesucht . -  
Anerbieten unter N v.

I s o o  an die Geschäfts- i 
! stelle dieser Zeitung.

Wohnung
von 2—3 Zimmern znm 1. Oktober 
gesucht. Anerbieten mit Preisangabe 
unter S .  L . 7 7  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

F esto rd n n n g .
Bon 8  Uhr ab: Empfang der auswärtigen Kameraden auf den 

Bahnhöfen bezw. Begrüßung im Schützcnhause.
Um 10'/, Uhr tritt der Verein zum Fahnenabholen am Bromberger 

Thor an.
Um ri '/s  Uhr Festgüttesdienst, Festappell und Parade auf der 

Culiner Esplanade, wohin die übrigen Vereine vom 
Schützenhanse ans marschire» (durch die Gerechtestraße.) 

Plätze der Ehrengäste, Damen rc. »eben dem Altar nach dem 
Kriegerdenkmal zu, für die Angehörigen von Kameraden der Krieger­
vereine neben dem Altar nach der H an p tw ach e  zu.

Eintrittskarten für die A ng eh ö rig en  hiesiger Kameraden sind 
von Mittwoch ab beim K am e rad en  Manfols (Knegerverem) und 
beim K a m e ra d e n  G ü n th e r  (Landwehr-Verein) in Empfang zu 
n e h m e » ; siir die Angehörigen auswärtiger Kameraden werden die­
selben an Festtage im Schützenhanse ausgegeben.
Nach der Parade: Umzug durch die Stadt, Nicderlegung von 

Kränzen am Kriegerdenkmal, Ansprache nnd Niederlegen 
eines Kranzes am Baherndenkmal, Einmarsch in den 
Volksgarten.

Um 2  Uhr: Festessen im Viktoriagarten. Gedeck 1,50 Mk. (An­
meldungen. soweit noch nicht geschehen, umgehend beim 
Kamerad Mausolf).

Bon 4  Uhr ab: Konzert im Viktoria- und Volksgarten.
E intritt für Mitglieder der Kriegervereine frei, deren Ange­

hörige sowie Unteroffiziere und Mannschaften 10 Pf., im übrigen 
25 Pf. für die Person.
Abends: Erleuchtung der Gärten, Schlachtuinsik. Feuerwerker. Tanz.

Der Vorstand.
Notiz: Fest-Anzng (hoher Hut, weiße Handschuhe) die Herren 

Offiziere znm Festgottesdienst rc.: Wafsenrock, Epauletts, Helm 
(ohne Schärpe). Zum Festessen Ueberrock gestattet.

B ei ungünstiger W itterung  im Theatersaal.
M i M  im  W. >!. I m M g  im  L  U M  I B S :

H um oristische K iederadeude  
Wmuitck HaM '§ äWekanmer

W W W M Ä M .
Gänzlich neues, hochinteressantes, dezentes Programm! 

Anfang 8 Nhr. — Eintrittspreis 60 P f. — Billets a. 50 P f. sind 
im Vorverkauf bei Herrn k̂ . vusrynski zu haben. — Kinder 30 P f._____

Ziegelei Mark.
von 6 Uhr abends ab:

Smr« vopprlrsncett
ausgeführt von der

Kapelle des In fan terie-R egim ents von Borcke (4. Pvmm.)
N r. 21 (Direktion: Stabshoboist B ö h me ) 2  

und dem Trompeterkorps des Ulanen-Regiments v. Schmidt 
(1. Pomm.) N r. 4 (Direktion: Stabstrom peter P a n n ic k e ) .

E i n t r i t t s p r e i s  pro Person 50 Pf., Familien- 
billets für 3 Personen 1 Mk.

Speise» und Getränke in reichhaltiger, billiger nnd vorzüg­
licher Auswahl. Der Oekonom.

— ^  ^ ' ' - -

Ikoni 6ullllks8ks. Mn
2 D o M l M g g o n s

. e s G l r e
kommen von Mittwoch ab zu nie gekannt b illigen' 
Meisen zum Verkauf.

Seltene Gelegenheit für M rderoerüäufer.

von
Parterre-Wohnung
5 Zimmern, Küche, Zubehör, 

Baderaum, Glasveranda, Garten- 
benutzung, für 650 Mark von gleich 
zu vermiethen; die Wohnung kann 
auch getheilt vermiethet werden. D a­
selbst ist auch ein Pferdestall, Wagen­
remise und ein Bnreauzimmer zu 
vermischen.

K o g g slL - Culmer Chaussee 10.

Meine Wohnung,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen.
_______Mir-, Culmerstraste 20.

Wohnung, 4 Zimmer, Badestube 
und Zubehör, zum 1. Oktober z. v.

Schulstraße 16.

Parterre-Wohnung
von 3 Stuben, Glasveranda, Küche, 
Zubehör, nnd eine Wohnung von 
2 Stuben, Küche, Zubehör, nnd 
Gartenbenntzung von gleich zu verm. 

K o g g s t - ,  Culmer Chanssee 10.

8 «  bis«  W m M ,
von gleich oder 1. Oktober zu be­
ziehen, zu vermiethen.

«I. N ossnsu, Schießplatz
bei Thorn.

Frdl. Wohnung, 1. Et., vorn, 320 Mk., 
» " .  . . . .  hinten, 2 7 0 ,

G crec h te s tra ß e  2 »  zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechtesir. 6. ?6lm g

zu vermiethen 
Gerechteste. 21

Zmi».
Theilnahme am Festessen

(ohne Weinzwang) am 2K. d. 
M ts. ist schleunigst beim Schrift­
führer anzumelden.

_ _ _ _ Der Vorstand.

rir»-
Dienstag den 21. August d. MtS.

Äm« m b Uk.
Von 8V, Uhr an 

Turne» in der Gynmasial- 
Turnhalle.

Der Vorstand.
W t z t H M  T h sr il .
M ontag  den 2 0 . August er. 

und folgcude T age:
G roß e  S p k M lilä ttn -  

Korftkliiiiigen
des

Wintergarten-Ensembles 
aus Danzig.

N eues, höchst dezentes P ro ­
gram m .

N ur erstklassige Künstler und hoch­
elegante Kostüme, 
von der Kapelle des Jn f .-

W illM  R egts.v .d .M arw itzN r.61 . 
Ansang 8 Nhr.

Preise der Plätze: I m  Vorverkauf 
in der Zigarreuhandlung von 0. 
»ki-i-MLNN, Breite, nnd Elisabeth- 
str.-Ecke: Sperrsitz 80 Pf., 1. Platz 
60 Pf.

An der Abenkasse: Sperrsitz 1 Mk., 
1. Platz 7 5 P fg .. 2. Platz 50 Pfg.

Dienstag den 21. August er.
Mb W e r -

rsrsieSiT
Preise auf alleu Plätzeu:

für Kinder 15 Pfg., für Er- 
wachsene 30 Pfg.___________

zur Berliner Pferde - Lotterie; 
Hauptgewinn i. W. von 10 000 
Mark, Ziehung am 12. Oktbr. er., 
L 1,10 Mk.;

zur Königsberger Schloßfreiheit-
G e ld -L o tte r ie ;  Hanptgew. 50 000 
Mark, Ziehung vom 13. bis 17. 
Oktober, L 3.30 M ark;

z u r  3 .  Meißener Dombau-Geld- 
lotterie; Hauptgewinn ev. 100 000 
Mark, Ziehung vom 20. bis 26. 
Oktober er., L 3,30 M k .; 

zur 2. Z ie h u n g  der 26 . Weimar- 
L o tte r ie ;  Hauptgewinn i. W. von 
50000  Mark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember er., L 1,10 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ^Thorrrer preise*.

B i W  L i L Ä S L
und Wohnungen zu vermischen bei 
2 . wvkttoiz, Schuhmacherstr. 2 4

Eine Part.-W ohnung zu ver­
mischen Katharinenstraste 5. Zu 
erfragen im Keller.

K l. W o h n u n g  und m ö b l. Z im . 
zn vermiethen S t ro b a n d s t r .  2 6 .  
^ i e  Wohnung in der 2. Etage, Gersten- 
^  straße 16, best. aus 7 Zim. u. Zub. 
(kann a. getheilt werden), ist v. 1. Oktbr. 
zu verm. Zu erfr. Gerechtestraße 9.

W o h n u n g e n  für den P re is von 
69, 76, 80 und 112 Thaler zu ver- 
mielhen Heiligegeiststraße 7/9.

/I . M l t m s n n .

L e v k e l ,
schwarz, dunkelbr. Abzeichen, rasse- 
echt, 7 Monate alt, steht für den 
P reis von 20 Mark zum Verkauf 
in Knczwaly pr. Mirakowo Westpr.

Verloren
gestern nachmittag im Viktoria- 
garten ein Portemonnaie mit 
ca. 56  Mk. Inhalt. Abzugeben 
gegen Belohnung

M ocker. Elsnerstraße 7.
Täglicher Kalender.

1900.
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Beilage zu Rr 194 der „Xhoruer Presse
Dienstag den 81. August 19VV

Die Preisvertheiluug in Paris.
P a r i s ,  18. August. Schon mehrere 

Stunden bevor Loubet sich iu die Ausstellung 
begab, hatte sich eine zahlreiche Menschen­
menge auf dem Wege, welchen der Präsident 
m it Gefolge zu vassiren hatte, aufgestellt. 
Das Wetter war herrlich, die Läden geschlossen, 
die öffentlichen Gebäude waren beflaggt. 
Loubet kam nm 3 Uhr in  Begleitung der 
M inister an und wurde im  Festsaale von dem 
Handelsminister und dem Generalkommissar 
empfangen. Zuerst nahm der Handelsminister 
M ille rand das W ort, w arf einen Ueberblick 
über die Ausstellung und hob die Fortschritte 
hervor, die in allen Zweigen der Wissenschaft, 
Kunst und Industrie gemacht seien, nnd 
spendete den Aussteller» Lob, die man zu 
seinem Bedauern nicht alle habe preiskrönen 
können. Die Prachtbauten, wie die Kaiser 
Alexanderbrücke und der Ausstellnngspalast, 
werden stehen bleiben, um das Andenken an 
das unvergleichliche Fest der A rbeit und des 
Friedens zu verewigen, welches das republi­
kanische Frankreich fü r die Menschheit veran­
staltete. Nach dem Handelsminister hielt der 
Präsident L o u b e t  folgeude R e d e ,  welche 
großen Beifa ll fand: „Ich  danke allen M i t ­
arbeitern bei der Ausstellung fü r ihre Bei­
hilfe. Ich sehe m it Bedauern die Stunde 
des Schlusses der Ausstellung herannahen. 
Aber unser Trost ist der Glaube, daß der 
Geist dieses vergänglichen Werkes das Werk 
selbst überleben w ird. Die Ausstellung w ird 
dazu gedient haben, zwischen den Regierungen 
und den Völkern dauerhafte Beziehungen her­
zustellen. Das Ausland konnte feststellen, 
daß Frankreich das Land des Friedens nnd 
der A rbeit geblieben ist. Die zwischen den 
Gästen Frankreichs nnd uns hergestellten Be­
ziehungen sind durchdrungen von dem Ver­
trauen, welches sich gründet auf die Aner­
kennung des Verdienstes und des Werthes 
der betreffenden Völker. Zahlreiche Kongresse, 
worin über Probleme der moralischen und 
materiellen Besserung der Gesellschaft be­
rathen wurde, gestatteten, festzustellen, daß 
alle Völker auf Realisirnng des sozialen 
Fortschritts, der Gerechtigkeit und S o lida ritä t 
hindrängen. Die Ausstellung von 1900 w ird 
der S o lida ritä t eine neue kraftvolle Aus­
dehnung verleihen. Die S o lida ritä t w ird  in 
Zukunft den Trium ph der Gewalt vergäng­
licher machen. S ie w ird  durch eine freund­
schaftliche Regelung internationaler Konflikte 
zur Befestigung des Friedens führen. Sie 
Wird nicht alle Uebel und Mängel beseitigen, 
welche d,e Leidenschaften zu Tage fördern 
können, aber sie w ird  gestatten, aus nächster 
Nahe das Z iel ins Auge zu fassen, worauf 
alle Edeldenkenden steuern, nämlich Herab­

minderung des Elends und Verwirklichung 
der Brüderlichkeit/ Der Generalkommissar 
Picard überreichte sodann den Gruppeuvor- 
sijzenden die Liste der Preisgekrönten. Das 
diplomatische Korps nnd Vertreter der hohen 
Beamtcnkörperschaften wohnten der imposanten 
Feier bei. Loubet wurde von der Menge leb­
haft begrüßt.

Anläßlich der heutigen Preisvertheilnng 
wurden der deutsche Reichskommissar D r. 
Richter zum Großoffizier, der Stellvertreter 
des Reichskommissars, Lewald, zum Komman- 
denr der Ehrenlegion ernannt. General- 
kommissar Picard und Generaldirektor De- 
lannay-Belleville überreichten die verliehene» 
Auszeichnungen den Betreffenden im Reichs­
kommissariat persönlich.

ProviiiziallMklirilliter».
8 Culwsee. 17. Anglist. ( I n  der heutigen S tad t- 

verordneten-Sihiiiigl, an welcher Vvm M agistrat 
die Herren Bürgermeister Hartwich und Naths- 
herr Zeep theilnahmen. erfolgte die Einführung  
und Verpflichtung des znm Beigeordnete ge­
wählten Herrn Nathshcrr». Mühlenbesitzers Ju liu s  
Fiedler. D ie Ersatzwahl eines Nathshcrrn au 
Stelle des H err» Fiedler soll bis nach den im  
November d. J s . stattfindenden Stadtverorducten- 
Wahlen verbleiben. M i t  der Jnkomnumallfirnng  
des großen Cnlmsee'er Sees und des kleinen 
Mialkucz-Sees m it dem Stadtbezirk Cnlmfee, 
welche bisher zn dem fiskalischen Gntsbezirk 
„Am t Culmsee" gehörten, erklärte sich die V er­
sammlung einverstanden nnd wählte als V er­
treter für den Ende Anglist d. J s . in Elbing statt­
findenden Städtetag den H errn  Stadtverordiieten- 
Vorstrher. Rentier Oskar Melde. Nach Keniitniß- 
nahme von dem Kassen-Nevifions-Protokoll pro 
J u li  d. Js. wählte die Versammlung zu M i t ­
gliedern der Eiirkoinmenstener-Boreinschähnngs- 
Kommisfion für die Z e it von Oktober 1960 bis 
September 1903 die Herren Spange. Kolberg. 
M ü lle r. Springer. Sternberg. Zaremba und zu 
Stellvertretern die Herren C. v. Preetzmann, 
Goga. Knödel, Bark. Moldenhaner nnd Nwieciiiski. 
Die Fluchtlinie au der Ecke der Cnlmerstraße und 
Tvpfermarkt für den Neubau eines Geschäfts­
hauses snr den Kaufmann W ilhelm  Lindemaun 
von hier wurde dahin bestimmt, daß das in der 
Culmerstraße stehende neue Wohnhaus des A n ­
tragstellers die gerade Richtung, in welcher der 
geplante Neubau erbaut werden soll, angiebt. 
Nach Ausführung des Baues in  dieser Weise 
wird die Straße ein gutes Aussehen bekomme». 
M i t  der Vergrößerung des Alwrtgebändes auf 
dem neuen Schulgrundstück und dem Neubau 
eines kleinen Stallgebäudes für den Schnldieiier, 
welche Bauten im  Äege der Submission vergeben 
werden solle», erklärte sich die Versammlung ein­
verstanden. Jnbetreff der Wasserversorgung der 
S tad t wurde mitgetheilt, daß die Dampfpnmpe 
aufgestellt ist nnd daß zn erwarten sei, daß das 
jetziae Resultat ein günstiges werden würde.

Marienwerder. 16. Anglist (KirchenkoNekte.) Der 
Ban einer Kapelle in der zur Kirchengemeinde 
G r.-Nebran gehörigen Ortschaft G r . -W a lz  ist 
nothwendig. Von den auf 10500 M a rk  veran­
schlagten,Baukosten find noch 4200 M a rk  unge­
deckt. , D ie Kirchengemeinde G r.-Nebran ist znr 
Aufbringung dieses Fehlbetrages nicht imstande. 
Der Oberkirchenrath hat daher die Abhaltung

einer zweimaligen Provinzial-Kirchenkollekte an 
einem kollektenfreien Sonntag genehmigt. D ie- 
selbe soll in Westpreußen demnächst stattfinden.

I m  A lte r von 100Jahren ist in B i r m b a n m  
die O rtsarm e M a r ie  Knappe, die noch bis m dre 
si'ingste Z e it ihrem Erwerbe als Waschfrau nach­
gegangen w ar, im Krankenhause gestorben. — ?;ur 
die Aula des Gymnasiums in F r  a u f l ä d t  hat 
der B erliner M a le r  Fritz Grotemeher ein 6 M t r .  
langes und 3 M t r .  hohes Gemälde „Die Rückkehr 
des Arm inins »ach der Schlacht im Teutoburger 
Walde" im Auftrage des Kultusministers voll­
endet. — D er ehemalige französische M arilie - 
miilister Lockroh hat die Schichanwerke in E l -  
b i n g  besichtigt nnd dann der M arienbnrg emen 
Besuch abgestattet. Von dort begab er sich »ach 
Danzig. — Aus der Vensemer-Stiftuiig. die der 
vor IV« Jahren gestorbene Stadtverordnetenvor- 
steher Kaufmann Äensemcr in N e u s t a d t  zur 
Unterstützung verschämter Armen errichtet hat. 
wurden am Donnerstag die Zinsen zum ersten 
M a le  vertheilt. 31 Personen, meistens arme 
W ittw en, erhielten je 40 M k. E iner Dame wurden 
181,25 M k. zuerkannt. — I n  M a r i e n b n r g  
wurde am Mittwoch der unter dem Verdacht, 
einen im Ju n i v. J s . an der 13jährigen Tochter 
der Hebamme G re ll aus Altmiinsterberg verübten 
Lustmord verübt zn haben, steckbrieflich verfolgte 
Arbeiter Wuttkowski verhaftet. E i»  Gefängniß- 
bcamter. der kurz vorher den Steckbrief gelesen 
b itte , sah den ihm aus dem Gefängniß bekannten 
Wuttkowski von einem Wagen T o rf ablade» nnd 
veranlaßte seine Verhaftung.

Z u r Beseitigung des polnischen 
Religionsunterrichts in  Posen.

Z u  der von der Regienmn in Bösen mmeord- 
nelen Eiriflihrnnn der deutschen Sprache für den 
Nettliionsnnterricht auf der M itte l-  und Ober­
stufe in den Schulen der S tad t Bösen schreibt die 
„Nordd. Allg. Zta." offiziös: D ie Landaemeirrden 
Iersitz, S t. Lazarus nnd W ilda wurden dem S tad t­
kreise einverleibt, die öffentlichen Volksschulen der 
drei Landaemeinden wurden städtische Schulen. 
Während in den städtischen Volksschulen des bis­
herigen Stadtbezirks Posen der katholische R e li­
gionsunterricht an die Schüler polnischer Zunge 
auf allen Stufen in polnischer Sprache ertheilt 
wurde, w ar die Unterrichtssprache iu den 
Schulen der bisherigen Landgemeinden für den 
katholischen Religionsunterricht wenigstens auf 
der M it te l-  und Oberstufe die deutsche. Der 
M angel an Einheitlichkeit in der Unterrichts­
sprache halte namentlich infolge des sehr häufigen 
Wohnungswechsels zu vielfachen Unzntrüalich- 
keiten geführt. D ie Eingemeindung der Vororte  
w ar der gegebene Zeitpunkt, nm für die Schnlen 
Zes erweiterten Stadtbezirks die dringend ge­
botene Einheitlichkeit in der Unterrichtsertheilnng 
durchzuführen. Bei dieser Sachlage mutzte die 
Entschlietznng der Regierung zugunsten ver­
deutschen Sprache ausfallen, wenn nicht bei den 
Schnlen m it deutscher Unterrichtssprache ein be­
denklicher Rückschritt eintreten sollte. Wenn der 
Versuch gemacht worden ist, die rechtliche Z n - 
läsfigkeit der Anordnung unter Bezugnahme auf 
den allerhöchsten Erlaß vom 26. Februar 1894 in

kennnng der maßgebenden Bestimmungen. Durch 
allerhöchsten E rlaß  ist der Kultusminister nur er­

mächtigt, auf der M ittelstufe polnischen Lese- nnd 
Schreibunterricht znr Förderung des Religions­
unterrichts für diejenigen Kinder polnischer 
Muttersprache fakultativ einzurichten, welche 
schulplanmätziaen Religionsunterricht auf der 
M itte l-  und Oberstufe in der von ihnen besuchten 
Volksschule in polnischer Sprache empfangen. D ie  
Entscheidung darüber nach Würdigung der that­
sächlichen Verhältnisse ist der Unterrichtsverwal­
tung freigestellt. Der In h a lt  der angegriffenen 
Anordnung wurde vom Oberpräsidenten dem E rz­
bischof auf sein an den Kultusminister gerichtetes 
Ersuchen, welches sich. soweit die „Nordd. Allg. 
Ztg." erfährt, auf den Wunsch der M ittheilung  
des W ortlauts der getroffenen Anordnung be­
schrankte, znr Kenntniß gebracht. Vorheriges Be­
nehmen m it den kirchlichen Organen sand irre m  
Fällen statt, wo es sich lediglich nm Emsnhrnng 
der deutschen Sprache bei dem Religionsunterricht 
auf der M itte l-  nnd Oberstufe in einzelnen Ge­
meinden handelte; es geschah deshalb auch im  
vorliegenden Falle nicht. Die auf Grund irriger 
thatsächlicher Voraussetzungen von einzelnen 
B lättern  gegen die Nnterrichtsverwaltnng ge­
richteten Angriffe sind hiernach verfehlt.

Loknllmchrichten.
Zur Erinuerung. Am 21. August 1635, vor 265 

Jahren, starb L o p e  de B e g a .  der größte 
dramatische Dichter Spaniens. Trotzdem er auch 
in anderen Dichtgattnngen bedeutendes leistete, 
beruht sein Ruhm auf den über 1500 Dramen, von 
denen noch ein D r itte l erhalten ist. unter anderen 
der „Richter von Zalam ea". S itten  und Denkart 
seines Volkes weiß er m it größter Natnrwahrheit 
Poetisch zu gestalten. Am 25. November 1562 
w ar er in M adrid  aus altadeligem Geschlecht 
g e b o r e n - ____________

Ttrorn, 20. August 1900.
— ( Abschi ed des  H e r r n  D i v i s i o n s -  

p f a r r e r  Becke v o n  s e i n e r  G e m e i n d e . )  
Der znm Divifions-Feldpfarrer für Ostafien er­
nannte Divisionspfarrer H err Becke verabschiedete 
sich gestern während des vom Divifionspfarrer 
Großmaul, abgehaltenen Hairptgottesdienstes m it 
einer kurzen Andacht von der Gemeinde der 
hiesigen Gariiisviikirche. D as schöne GatteShans 
h? "esich brs a».f den letzten Platz gefüllt. D as  
Schinder Kirche wurde von der Soldatengemeinde, 
der Generalirüt, dem Osfizierkorps und den 
Damen der M ilitärgem eiude vollständig in An­
spruch genommen. Die Emporen waren dicht 
beseht von Andächtigen anS allen Klaffen der 
Bevölkerung. Der Predigt des Herrn Divifious- 
pfarrers Großmann w ar der Text Lnkas 19, Vers 72, 
„Wenn du doch in dieser deiner Z e it erkennetest. 
was zn deinem Frieden dient!" zn Grunde gelegt. 
W ir  dürfen uns nach Gottes W illen, so führte 
der Geistliche ungefähr aus, mit der Zukunft be­
schäftigen, aber w ir sollen nicht das Dunkel der­
selben ergründen wollen, sondern uns m it dem 
beschäftigen, was zn unserem Frieden dient. N u r  
so können w ir in allen Kämpfen der Gegenwart, 
die mehr als jemals einen ganzen M an n  erfordern, 
den inneren H a lt gewinnen, die Widersprüche in 
unserem eigenen In n e rn  besiegen nnd mannhaft 
allen Gefahren des Lebens trotzen. Am Schlüsse 
der Predigt widmete H err Divifionspfarrer Groß­
maul, dem scheidenden Amtsbrnder warme Ab- 
schredsworte. Nach einer fast dreijährigen geseg­
neten Thatlgkert scheide er von der hiesigen Ge- 
meinde, nm als M an n  des Friedens unseren 
Truppen im fernen Ostasten znr Seite zn stehen.

Aus Paris.
Industrie ller Ausstelln »gsbrief.

Von Ingenieur HoItz.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Ueber dem Champ de M ors , wo in diesem 
Sommer die Technik und die Industrie im 
gastlichen Frankreich ihre Triumphe feiern, 
ragt der eiserne Niese, Eiffelthnrm, als 
größtes und gewaltigstes Zeugniß vom 
Können und Wagen des menschlichen Geistes; 
allein auch diese» Niesen beginnt man bereits 
zu fürchten, denn die Schwankungen seiner 
Spitze nehmen von Woche zn Woche zn, eine 
Ursache, die man theilweise starken, magne­
tischen Erdströmen, theilweise der gewaltigen 
Unter-höhlung der S tadt durch Errichtung 

Untergrundbahnen n. s. w. zuschreibt. 
-.^'LThatsache hat den Erfolg gehabt, daß 
bpi» des Thurmes gewöhnlich m it

- des ersten Stockwerks sich
^  A u  *asse„, „ , , r  selten bis zum zweiten 
Stock hinanfdringen und fast garnicht mehr 
die Fahrt brs z „r Spitze des Thurmes 
Uttternchmen, da die Schwankungen desselben 
starke Schwmdelgefnhle, Z itte rn  des Körpers 
u. s. w. je nach der Konstitution der be- 
treffenden Person hervorrufen. Aus diesen 
Gründen hat sich bereits ein Komitee zur 
Abtragung des Thurmes gebildet, die dieses 
Riesenwerk menschlicher Geisteskraft „m  ein 
D ritte l, d. h. bis zur zweiten Etage abtragen 
lassen w ill, um vorsichtig eventuellen Fährlich- 
keiten durch Einstürzen der Spihe u. s. w. 
vorzubeugen, was vom polizeilichen S inn 
nur m it Freuden zu begrüßen wäre» jedoch 
vom Standpunkte der Technik aus keineswegs 
zn genehmigen, da man vorerst erst versuchen 
müßte, durch vermehrte Verankerung dem 
Thurme eine stärkere Basis und W n rze lk ra ft  
am Erdboden zu geben.

Doch fo rt vom Eistelthnrme dessen 
Schicksal w ir  schon den Parisern überlasten

müssen, und in die Maschinenräume der 
Ausstellung hinein, wo es noch recht viel 
Interessantes zu sehen giebt! —

Interessante Ueberblicke kann sich der 
Beschauer besonders in der Abtheilung fü r 
Druckereimaschinen verschaffen, die selbstver­
ständlich sehr anregend, namentlich fü r die 
berufsmäßigen „Preßmenschen-, sind. I »  
dieser Gruppe hat sich Steindruck, Oeldruck, 
Lithographie, Autographie, Chelkographie 
und Photographie ein rühmliches Stelldichein 
gegeben. I n  der historischen Abtheilung 
dieser Gruppe prangt gleichzeitig znr Ehrung 
des Meisters Johannes Gutenberg die alte, 
ungefüge und klobige Presse aus bröckelndem 
Holz, m it der der geniale Erfinder der 
Buchdruckerknnst seine herrliche, erste nnd 
weltberühmt gewordene Bibel druckte. Ueber 
dieser alten, schlichten und ehrwürdigen 
Holzpresse aber prangen die komplizirtesten, 
modernen Rotations- und Bnntdruckmaschine», 
bei denen der Maschinenmeister weiter nichts 
zn thun hat, als einen Hebel anzuziehen, 
um es fertig zu bringen, daß eine solche 
Maschine in unglaublich kurzer Zeit eine 
moderne sechzchnseitige Zeitung nicht nur 
druckt, sondern auch falzt und einlegt. Wenn 
man jemals von einem Fortschritt des 
Menschengeistes gesprochen hat und sprechen 
konnte, so kann man es hier thun. Ueber- 
hanpt aber macht sich dieser ganze rapide 
Fortschritt auf jedem Gebiete des Maschinen­
wesens bemerkbar, wofür folgende zahlen­
mäßige Belege die besten Beweise liefern 
dürften.

So hatten z. B. im Jahre 1889 in 
P aris  nur 31 Aussteller, darunter kein 
Deutscher, Kraftmaschinen ausgestellt. Diese 
Maschinen von je 50 bis 600 Pferdekräften 
waren nach den Systemen Carlis, Sulzer, 
Componnd u. s. w. gebaut und repräsentirten 
insgesammt eine K ra ft von 5500 Pferde-

krästen. Diesmal ist die Zahl der Aussteller 
auf diesem Gebiet ganz erheblich gewachsen, 
auch befinden sich unter diesen Ausstellern 
eine ganz stattliche Anzahl deutscher I n ­
dustrieller. Die diesmal ausgestellten K ra ft­
maschinen repräsentiren eine K ra ft von über 
20000 Pferdekräften, nnd die Leistungs­
fähigkeit der einzelnen Maschinen v a r iir t 
zwischen 250 nnd 3000 Pferdekräften. I n  
diesem Maßstabe, wie er hier im K ra ft­
maschinenbau so überaus deutlich zn Tage 
tr i t t ,  ist der ganze Nahmen der diesjährigen 
Ausstellung gegenüber der vom Jahre 1889 
gewachsen, das beredteste Zeugniß zugleich 
für den immensen Aufschwung der Eisen­
industrie in  fast allen Kulturländern der 
Erde.

Auf einem ganz anderen Gebiet entfalte» 
sich die Künste der Czechenländer Böhmen 
und Mähren, die in der Hauptsache m it 
Glaswaaren vertreten sind, denen sie nicht 
nur den herrlichen Schliff, sonder» auch durch 
Hinznfngnng von chemischen Snbstaiize» 
die natürlich strengstes Fabrikgeheuniuß find 
— Während des Schmelzungsprozesses die 
herrlichsten Farbenabtönnnge» vom zartesten 
Perlmutt- oder Goldglanz bis zn den tief- 
violetten Anilintinten gegeben haben. Manche 
Gläser und Vasen besitzen dabei eine solche 
Zartheit der Form und der Linie, daß man 
staunen muß, wie es »nr möglich gewesen, 
das so überaus spröde nnd zerbrechliche 
M ateria l sich in so hohem Grade gesiigig z» 
machen. Herrlich sind die aus anscheinend 
aneinander gelegten Schilf- oder Seerosen- 
blälter» mattgrün gefärbten Vasen, herrlich 
sind gleichfalls die gold- und grünlich 
schimmernden Humpen, nnd einzig iu ihrer 
A rt sind die wundervoll geformten Sahuen- 
schalen n»d Salatschiisseln, deren Ränder 
m it zarten Blüten- oder milchweißen Schnee­
flocken übersäet zu sein scheinen.

Im  Anschluß an diese Glassachen möge 
auch die Keramik gleichfalls rühmende E r­
wähnung finden. I n  dieser Gruppe ragen 
besonders die Vereinigten Staaten von Nord­
amerika in Steingutwaaren- und Deutschland 
in der Porzellanwaarenmanufaktnr über die 
Erzeugnisse aller anderen Länder nm 
Haupteslänge hervor. Die amerikanischen 
Steingutwaaren glänzen besonders durch 
Vasen, die in einem eigenartig braimgrünen 
Ton gehalten sind und sich in ihren 
Mustern stark an die rohen indianischen E r­
zeugnisse anschließen; alle übrigen Erzeugnisse 
des genannten Landes auf diesem Gebiet 
stehen stark unter japanischem Einfluß. Die 
deutsche Porzellanwaarenmannsaktur, bei 
welcher Berlin und Meißen in besonderen 
Sälen vertreten sind, ist znm weitaus 
größten Theile noch immer vom Rokkvkostil 
gefangen, hin und wieder nur zeigen sich 
vereinzelte Spuren einer selbstständigen, 
pfadsuchenden modernen Entwickelung. Auch 
auf diesem Gebiet hat man Versuche an­
gestellt, durchsein nnancirte Farbenabtönnnge» 
Effekte zu erzielen. Leider ist dies aber 
nicht besonders günstig geglückt, denn gerade 
das Porzellan besitzt die Eigenschaft nur in 
seiner Natürlichkeit, d. h. weiß, seine wunder­
bare Wirkung ausüben zn können.

Das Können, die Leistungen der Technik und 
die Hoffnungen, die durch dieselben erweckt 
werden dürften, w ird  wohl bereits die nächste 
Zukunft klären, denn nichts dürfte befruchten­
der nnd kultursördernder anf alle Gebiete 
des menschlichen Strebens wirken, als die 
grandiose nnd im wahrsten Sinne des 
Wortes prächtige Ausstellung, die während 
dieses Sommers am Strande der Seine 
zn einem geistigen Turn ie r alle Volker her­
ausgerufen hat. Mögen diese Wirkungen 
denn auch segensreich fü r alle Völker nnd 
Staaten des Erdballs ausfallen!



Die M itglieder der Gemeinde möchten ihre 
Gebete vereinigen, daß es ihm gelingen möge. 
inmitten der Kämpfe gegen heidnischen Fanatismus 
den Frieden Gottes in den Herzen zu erwecken. 
M it  den Worten „Ziehe hin in Frieden!" schloß 
der Geistliche seine Predigt. Es folgte Gesang 
der Gemeinde. Darauf bestieg der ueuernaimte 
Divifions-Feldpsarrer fü r Ostasie» Herr Becke die 
Kanzel, nur bewegten Herzens Abschied zn nehmen 
von seiner Gemeinde. Sein hiesiger Aufenthalt 
sei nur kurz bemessen. Darum könne er nicht, 
wie er wohl gewollt hätte, sich durch einen Gottes­
dienst von seiner Gemeinde verabschieden, sondern 
muffe sich anf eine kurze Andacht beschränke». 
Der Geistliche dankte allen, die ihm nahe ge­
standen. fü r ihre Anhänglichkeit »nd den Behörden 
fü r die ihm gewährte Unterstützung. Es falle 
ihm nicht leicht, nachdem der Ruf S r. Majestät 
des Kaisers ihn auf einen verantwortnngsreichen 
Posten gestellt, von seiner lieben Soldatengemeinde 
zn scheiden. E r habe so manchen jungen Christen 
konfirmirt.so manche Ehe eingesegnet, so manchem 
in den schwersten Stunden zur Seite gestanden. 
Die Kindergottesdicnste seien ihm eine besondere 
Freude gewesen. Das alles muffe er jetzt lassen, 
«nd er wisse nicht, ob es in diesem Lebe» ihm ver­
gönnt sein werde, noch einmal vor seine bisherige 
Gemeinde zu treten. Die Glocken hätten darum 
fü r ihn heute einen ganz besonderen Klang gehabt. 
N ur das Bewußtsein, daß er in weiter, weiter 
Ferne ein hohes Am t zu versehen haben werde, 
könne die Wehmuth des Scheidend m ildern ., Um 
Sühne zn fordern für begangenes Unrecht, ziehen 
unsere Soldaten ins Feld gegen heidnische, von 
Fanatismus erfüllte Schaarcn; schwere Kauipfe 
ständen möglicherweise noch bevor, und tnelB lut »nid 
Thränen mögen noch fließen. M it  Freudigkeit 
aber erfülle ihn seine Ausgabe, durch Verkündi­
gung des göttlichen Friedens den deutsche» 
S tre itern zn diene». Ob und wann er wiederkehre» 
werde, das könne m ir eine höhere Macht bestimmen, 
der w ir  die Entscheidung über alle menschlichen 
Geschicke anheimstellen muffen. Ob sei» letztes 
Stnndlein aber einst daheim im deutsche» Vater- 
lande schlagen iverde, oder auf dem Meere, oder 
im fernen Ostasie», immer werde ein inniges dank­
bares Gedenken an seinen Thorner Anfenthalt 
ihn bis zn seinem Lebensende erfüllen Herr 
DivisionsPfarrer Becke empfahl znm Schlüsse seine 
Gemeinde dem Schirm des Höchsten. Tiefbewegt 
verließ die Gemeinde nach dem Segen und Schlnß- 
gcsauge das Gotteshaus. Viele trene Wünsche 
werden dem beliebte» Kairzelredner. der durch die 
Schlichtheit und Wärme seiner Predigten so oft 
die Gemüther seiner Zuhörer erbaut und ergriffen 
hat »nd dessen schöne Predigt bei dem Feldgottes- 
dieust aus Anlaß des Sanitätskolounentoges auch 
weiten Kreisen über Thorns Mauern hinaus einen 
nachhaltigen Eindruck bereitete, in das kerne Land 
über das Weltmeer nachfolgen.

— ( D e r  E h r e n  s o l d  f ü r  I n v a l i d e n  
des C h i n a k r i e g  es.) Für die Pensionsver- 
hältniffe der nach China gehenden Mannschaften 
ist der Grad der In v a lid itä t und die Charge maß­
gebend. und zwar werden 5 Klasse» unterschieden. 
Es beträgt die Pension: 1. Klaffe: Für Feld­
webel 42 Mark. fü r Sergeanten 36, für Unter­
offiziere 33. fü r Gemeine 30. 2. Klaffe: Für Feld­
webel 33 Mark. fü r Sergeanten 27. für Unter­
offiziere 24, fü r Gemeine 21. 3. K laffe: Für Feld­
webel 27 Mark, sttr Sergeanten 21. für Unter­
offiziere 18. für Gemeine 15. 4. Klasse: Für Feld­
webel 21 Mark, fü r Sergeanten 15, sur Unter­
offiziere 12, fü r Gemeine 9. 5 Klasse: Für Feld­
webel 15 Mark. fü r Sergeanten 12, für Unter­
offiziere 9. kür Gemeine 6 M ark monatlich- Die 
Pension 1. Klaffe w ird gewährt den Ganzinvalide», 
welche gänzlich erwerbsunfähig geworden sind »nd 
ohne fremde Wartung und Pflege nicht bestehen 
können. Die Pension 2. Klaffe w ird gewährt den 
Ganziuvaliden. welche gänzlich erwerbsnnfähig 
geworden sind. aber ohne fremde Pflege und 
Wartung bestehen könne». Die Pension 3. Klasse 
w ird gewährt den Ganzinvalide», welche größten- 
theils erwerbsunfähig sind. Die Pension 4. Klasse 
wird gewährt den Ganzinvaliden, welche theil- 
weise erwerbsnnfähig sind. Die Pension 5. Klasse 
wird gewährt den Ganzinvaliden, welche zn jedem 
M ilitärdienst nntanglich geworden sind. sowie den 
Halbinvaliden, welche zum Feld- nnd Seedienst 
nntanglich geworden sind. Außerdem werden 
Verstümmelnngsznlagen gewährt, und zwar von 
18 Mark monatlich beim Verlust einer Sand. 
eines Fußes, eines Auges bei nicht völliger Ge­
brauchsfähigkeit des anderen Auges, beim Verlust 
der Sprache. Die Zulage w ird auch gewahrt 
bei einer dem Verlust gleichkommenden Störung 
der Vcwegnngsfähigteit einer Hand, eines Armes 
oder Fußes, sowie bei solchen schweren Schade» 
an wichtigen Kö>vertheilen, welche in ihren 
Folgen fü r die Erwerbsfähigkeit einer Ver­
stümmelung gleich zit achte» sind. Die Hinter­
bliebenen der im Kriege gefallenen oder au den 
erlittenen Verwundungen während des Krieges 
oder später Verstorbene», sowie auch derjenigen 
Personen, welche im Laufe des Krieges erkrankt 
oder beschädigt nnd infolgedeffen vor Ablauf eines 
Jahres nach dem Friedensschlnffe verstorben sind, 
erhalten Wittwen- bezw.Waisengeld. Es erhalten 
die Wittwen der Feldwebel 27 Mark, die der 
Sergeanten «nd Unteroffiziere 21 Mark und die 
der Gemeinen 15 M ark monatlich. Für jedes 
Kind wird bis znm vollendeten 15. Lebensjahre 
eine ErziehnngSbeihilfe von 10,50 M ark nnd, 
wenn das Kind auch mutterlos ist. eine solche von 
15 M ark monatlich gewährt. Eine Beihilfe von 
10,50 M ark erhält auch der Hinterbliebene Vater 
oder Großvater und die Hinterbliebene M utte r 
oder Großmutter, sofern der Verstorbene der 
eiuzige Ernährer war und solange die Hilfsbe- 
dürftigkeit dauert.

— ( B o l  l m  a ch ts te  m p e l.) Nach einer Ent­
scheidung des Herrn Finanzministers vom 6. v. M ts , 
bedürfen die Unterschriftsbeglanbignnge» unter 
Vollmachten znr Empfangnahme oder unter E r­
klärungen über die Abholung von Postsendungen 
nur dann des Beglanbignngsstempels nach T a rif­
stelle 77. wenn sie vom Gericht oder einem Notar 
bescheinigt worden sind. I n  allen übrigen Fällen 
ist nach Tankstelle 73 Absatz 3 nur der Vollmacht- 
stempel m it 1.50 M ark erforderlich.

— ( De r  V o r s t a n d  des  w e s t p r e n ß i -
schen S t ä d t e t a g e s )  hat fü r das Jahr 
1899/1900 soeben einen Geschäftsbericht herausge­
geben. Danach besteht der Vorstand aus den 
Herren: Oberbürgermeister Delbrück - Danzig
(Vorsitzender), Stadtverordnetenvorsteher Mehr- 
lein-Grandenz (Stellvertreter), Stadtverordneter 
Münsterberg-Danzig (Kassenführer), Bürgermeister 
SandfnchS - Marienbnrg (Schriftführer), Ober­
bürgermeister E ld itt-E lbing. Bürgermeister Wilrtz-

Marienwerder uns Bürgermeister Hartwich- 
Culmsee (Beisitzer). Die Einführung der Umlage 
fü r den 9. Städtetag in Elbing ist mittelst 
Schreibens vom 24. Ju n i d. Js . ins Werk gesetzt. 
Die Einnahme betrug 1219,20 Mark. die Aus­
gabe 552.90 Mark. Die Drucksachen über die 
Verhandlungen des 8. Städtetages sind den zuge­
hörigen Städten in üblicher Weise zugegangen. 
Einer Eingabe des „Thüringischen Städtetages" 
au das Staatsmiuisterium betr. weitere Maß­
regeln gegen die derAlimcntation ihrer angehori- 
geu pflichtvergessenen Personen ist der Vorstand 
des westprenßische» Städtetages beigetreten. Der 
9. westprenßische Städtetag w ird  am 27. nnd 
28. August in Elbing abgehalten. Das Programm 
lautet fü r den 27. August: Eröffnung des Städte- 
tages, Geschäftsbericht, Rechnnngsleginig. Vor­
trüge werden halten: „Ueber tue fü r d«e städtische 
Verwaltung wichtigen gesetzlichen Bestimmungen 
des Bürgerliche» Gesetzbuches und der ergänzen­
den Nebengesetze" Herr S tadtrath Mchlaff m 
Danzig; über die Frage: „ Is t  es empfehlens- 
werth, die städtischen Kassen in gew-.sien Perioden 
durch einen nicht der Kaffenverwaltung nnge- 
böriaen Kasiensachverstandigen revioiren zn laßen, 
und auf welche Weise ist die Bestell,.ng eines der­
artigen Revisors am zweckmäßigsten durchzu­
führen?" Herr Bürgermeister Steinberg-Cnlm. 
während sich Herr Stadtrath Tetteuboru als 
zweiter Berichterstatter znr Sache äußern wird. 
Am zweiten Sitznngstage (28. August) soll über 
Bildnng der Wählerabtheilui,gcn nnd über die 
Besteuerung der Waarenhänser gesprochen werden, 
wozu Herr Stadtrath Ehlers-Danzig den Vvr- 
trag übernommen hat. Falls die Zeit es er­
laubt, soll auch eine Erörterung des Gesetzes 
über die Zwangserziehung Minderjähriger statt­
finde». wozn Herr Oberbürgermeister Delbriick- 
Danzig Berichterstatter ist. — Die Herren vom 
Städtetag, die bereits am 26. d. M ts . in  Elbing 
eintreffe», vereinigen sich abends zu einem zwang­
losen Beisammensein m it ihren Damen im Kasino- 
garten. Montag, den 27. Anglist, von 8 Uhr 
morgens. Nnd gemeinschaftliche Besuche ver­
schiedener städtischer Anlagen, der Zigarren,abrik 
von Loeser nnd Wolfs und der Schröter'jchen 
Molkerei in Ansstcht genommen. Das gemein­
schaftliche Mittagessen m it Damen im Kastno 
(Gedeck 3 Mark ohne Wein) ist fü r 3 Uhr ange­
setzt und danach ein Ausflug nach Vogelfang, m it 
der elektrischen Straßenbahn geplant. Nur Diens­
tag. den 28. August. 8 Uhr vorm ittags: Be­
sichtigung des Museums im Nathhause; 2 U hr: 
Ausflug nach Kahlberg mittelst Dampfer.

— ( D e r  nenstädt i sche K i r chenchor )  
machte gestern unter reger Betheiligung einen 
Ausflug »ach Barbarken auf 2 Kremsern und 
Leiterwagen. Obwohl die Insassen der letzteren 
tüchtig durchgeschüttelt wurden, so herrschte jedoch 
gerade bei ihnen von vornherein die vorzüglichste 
Stimmung. Diese konnte auch weder durch die 
kolossale Hitze, die den ganze» Nachmittag herrschte, 
noch durch das räthselhaste Ausbleiben der vier 
bestellten Musiker beeinträchtigt werden. Nach­
dem sich die Theilnehmer an einem vorzüglichen 
Kaffee gelabt hatten, gab man sich allerlei Spielen 
hin, die hin »nd wieder durch gut ausgeführte 
Gesänge des Chors unterbrochen wurden. Auch ein 
gemeinsamer Spaziergang in den Wald wurde 
nuternommen. Nachdem die Dunkelheit einge­
treten war, wurde ein kleines aber wohlgelllngeues 
Feuerwerk abgebrannt. E in flottes Tänzchen im 
kleinen Saale des Schützenhanses beendete das 
schöne Vergnügen, das gewiß alle» Theiluehmern 
noch lange in freundlicher Erinnerung bleiben 
wird.

— (D ie  L e i p z i g e r  S ä n g e r - g e s e l l s c h a f t  
R a i m u n d  Hanke)  w ird am Mittwoch und 
Donnerstag im Viktoriagarten zwei Uuterhaltungs- 
abendc veranstalten, lieber die altbekannte Truppe 
schreibt man aus Gumbiuneil: Haukes Leipziger 
Sänger gaben gestern im Gesellschaftshause Abend- 
»»terhaltuug, in welcher diese altbewährte Gesell­
schaft ihre» guten Ruf wieder einmal aufs beste 
bewährte. Die „Leipziger" übten hier früher immer 
eine große Anziehungskraft aus, aber durch wieder­
holtes Erscheinen mehrerer minderwerthiger Ge­
sellschaften. die dem beliebten Namen „Leipziger 
Quartettsänger" absolut keine Ehre machten, ist 
man auch hier niißtranisch geworden. n>;d so mutz-

tüchtigen Kräften neue m it. so kann mau tausend 
gegen eins wetten, sie mache» seinem Kilnstfilin 
alle Ehre; Herr Hanke ist zn sehr Geschäftsmann 
und weiß ganz genau, daß eine gute Gesellschaft 
für ihn die beste Reklame ist. Neben einem treff­
lichen Quartett führt er uns Komiker vor. die das 
Publikum am liebsten nicht wieder von der Bühne 
lassen möchte, und m it der Einreibung der Herren 
Brand, Mäuse! und Grüneberg i» sei» Ensemble 
hat Herr Hanke wieder einmal einen ganz be­
sonders glücklichen G riff gethan. Ueber die tollen 
Streiche dieses unverwüstlichen Hnmoristen-Tri- 
fo liu iiis muß ja der ärgste Griesgram Thräne» 
lachen! Den Namen „Haukes Leipziger" sollte sich 
unser Publikum ganz besonders merken, denn (ver­
ein Freund gesunden Humors ist, muß sie — sollten 
sie wiederkehren — das nächste M a l besuchen; es 
wird niemand gereuen k — W ir empfehle» den Be­
such der bevorstehenden Unterhaltuilgsabende anfs 
beste.

— ( E i n  e i g e n a r t i g e s  W i e d e r s e h e n )  
feierte am Sonnabend ein Handwerksmeister aus 
einer Nachbarstadt auf dem hiesigen Hauptbahn- 
hofe m it seinem Sohne, der vor sechs Jahrenwegen 
schlechter Streiche als Landlungskommis in einem 
großen Holzkoinptoir bei Nacht und Nebel aus­
gerückt war und seitdem nichts wieder von sich 
hatte höre» lassen. Der Meister, der sich auf der 
Durchfahrt aus den Perron begebe» hatte, streifte 
beim Vorübergehen eine wettergebrännte Gestalt 
m it großem Vollbart, anscheinend einen Ausländer, 
die ersichtlich beim Anblick des alten Mannes 
stutzte. Im  nächsten Äilgenblicke stürzte der 
Fremde auf den Meister zu und begrüßte ihn anf 
das zärtlichste als seinen Vater. Den verschollenen 
Sohn. der dnrch Fleiß nnd Tüchtigkeit de» Jugend- 
fehler wieder gut gemacht, hatte das Schicksal 
weit nach Rußland hineinverschlagen. wo er. nach­
dem er sich vorher kümmerlich ernährt hatte, auf 
der Besitzung eines russischen Fürsten eine A»f- 
seherstelle über die beim Niederholze» der umfang­
reichen Waldungen beschäftigten Arbeiter erlangt 
hatte. I »  dieser Stellung hatte er sich so sehr 
die Zufriedenheit seines Prinzipals zu erwerben 
gewußt, daß dieser ihm unbeschränkte Vollmacht 
als V -rw alter gab. I n  die Einsamkeit des russi­
schen Waldes im Inne rn  Rußlands vergraben, 
thcilweise auch aus falschem Stolz hatte er es

verabsäumt, den Semen em Lebenszeichen von sich 
zu geben. Nun, als ihn der Abschluß eines großen 
Geschäfts nach Deutschland zurückgeführt, hatte 
der Zu fa ll Vater und Sohn gleich hinter der 
Grenze einander wiederfinden lassen. Der Alte 
ruhte nicht eher, als bis der wiedergefundene 
Sohn. dem er von Herzen seinen Jngendleichtsinn 
um seiner späteren Umkehr Wille» vergab, m it ihm 
in die Heimat mitreise.

Die H aftuug der Gastwirthe 
fü r  die eingebrachten Sachen der 

Gäste.
Diese Frage erregt in der gegenwärtige» 

Reisezeit wieder ein besonderes Interesse, 
namentlich, da seit dem vorigen Jahre in­
folge des Inkrafttretens des Bürgerlichen 
Gesetzbuches sich die bezüglichen Gesetzvor- 
schristen geändert haben. Den besonderen 
Gesctzvorschristen unterliegen nur Gastwirthe, 
welche g e w e r b s m ä ß i g  Fremde znr Be­
herbergung aufnehme», also in erster Linie 
die Besitzer von Hotels jeder A rt. Dagegen 
fallen hierunter nicht die Restaurateure und 
die Ausspannwirthe rücksichtlich der bei ihnen 
eingestellten Thiere und Wagen. Die 
Haftung des Gastwirths erstreckt sich nur 
anf diejenigen Sachen, die von dem im Be­
triebe des Gewerbes aufgenommenen Gast 
eingebracht werden. Als eingebracht gelten 
alle diejenigen Sachen, die der Gast dem 
Gastwirth oder Leuten des Gastwirths, die 
zur Entgegennahme der Sachen bestellt oder 
nach den Umständen als dazu bestellt anzu­
sehen waren, übergeben oder an einen ihm 
von diesen angewiesenen O rt oder in E r­
mangelung einer Anweisung an den hierzu 
bestimmten O rt gebracht hat. Ob die Auf­
nahme eines Gastes erfolgt ist, ist nach den 
Umständen des einzelnen Falles zu ent­
scheiden. M an  wird regelmäßig die Auf­
nahme auch schon dann als bewirkt ansehen 
müssen, wenn der Reisende sich mit dem zur Ent­
gegennahme von Effekten der Gäste an den 
B a h n h o f  gesandten Hausdiener oder mit 
dem Führer des Gastwagens verständigt 
hat. Gerade für solche Fälle, in denen 
früher die Haftung des W irths vielfach 
zweifelhaft war, hat das Bürgerliche Gesetz­
buch die obige umständliche Auslegung von 
als „eingebracht" geltenden Sachen gegeben. 
Läßt der Gast bei seiner Abreise mit Ein­
willigung seines W irths Sachen zurück, so 
unterliegen diese n ic h t  der besonders 
strengen Haftung der Gastwirthe. Vielmehr 
finden hinsichtlich dieser Sachen die all­
gemeinen Vorschriften über den Hinterlegungs­
und Austragsvertrag Anwendung.

D er Gastwirth ist nach dem Bürgerlichen 
Gesetzbuchs verpflichtet, dem Gast allen 
Schaden zu ersetzen, den der Gast, sei es 
durch Leute des Gastwirths oder durch andere 
Gäste oder durch dritte oder durch einen 
nicht als höhere G ew alt anzusehenden Z u f a l l  
hinsichtlich der eingebrachten Sachen erleidet. 
Wenn also dem Gast eine Sache gestohlen 
wird, so muß der W irth  dafür aufkommen, 
ohne daß der Gast zu beweise» hätte, daß 
den W irth  dabei eine Schuld trifft. V ie l­
mehr muß der W irth , wenn er seine Haftung 
ablehnen w ill, im einzelne» F a ll nachweisen, 
daß der Schaden von dem Gast, einem Be­
gleiter des Gastes oder einer Person, die 
der Gast bei sich aufgenommen hat, ver­
ursacht worden oder durch die Beschaffenheit 
der Sachen oder durch höhere Gewalt ent­
standen ist. Der Gastwirth ist hiernach von 
der Haftung schon dann befreit, wenn der 
Verlust oder die Beschädigung der Sache» 
von dem Gast u. s. w. verursacht worden 
ist, wenngleich die betreffende Handlung oder 
Unterlassung des Gastes an sich den Vorw urf 
der Fahrlässigkeit gegen denselben n ic h t  
rechtfertigen würde. Eine Milderung hat 
die Haftung des Gastwirths nach dem neuen 
Recht hinsichtlich der Werthsache» erfahren. 
Nach dem gemeinen Recht haftete der Gast­
w irth für die vom Gast eingebrachten 
Werthsachen in gleicher Weise und unter 
gleichen Voraussetzungen, wie für andere 
Sachen. Hiergegen haben sich mit besonderem 
Nachdruck die Gastwirthe gewandt, und es 
ist ihren Wünsche» Rechnung getragen 
worden. M an  hat anerkannt, daß durch die 
Gleichstellung die Wirthe allzu großen Ge­
fahren ausgesetzt würden, daß sie Verluste 
erleiden würden, die zu ihrem völligen Ruin  
führen könnten, ohne irgend in der Lage zu 
sein, sich durch geeignete Vorsichtsmaßregeln 
gegen die Gefahr zu schuhe». M it  Rücksicht 
hierauf läßt das neue Recht eine dem Be­
trage nach unbeschränkte Haftung hinsichtlich 
von Geld, Werthpapieren und Kostbarkeiten 
nur dann eintreten, wenn der W irth  die 
Werthsachen in Kenntniß ihrer Eigenschaften 
als solche zur A u f b e w a h r u n g  ü b e r ­
n i m m t ,  oder wenn er die Aufbewahrung 
a b l e h n t ,  oder endlich, wenn der Schaden 
von ihm oder seinen Leuten verschuldet wird. 
I n  letzterem Falle hat aber der Gast dem 
W irth  sein Verschulden nachzuweisen. Liegt 
keiner dieser Ausnahmefälle vor, so belänst 
sich die Haftung der Gastwirthe für Werth­
sache» auf eine» Höchstbetrag vou 1000 M k.

Das Interesse des Gastwirths erfordert^ 
daß er von einem Schaden, wegen dessen er 
in Anspruch genommen werden soll, s o b a l d  
a l s  mögl i ch  K e n n t n i ß  e r h ä l t .  N ur 
hierdurch wird er in den Stand gesetzt, die 
Angaben des Gastes auf ihre Nichtigkeit zu 
prüfen und gegebenenfalls noch Schritte zur 
Abwendung oder Verringerung des Schadens 
zu thun. Das Bürgerliche Gesetzbuch be­
stimmt aber ferner auch, daß der Ersatzan­
spruch des Gastes erlischt, wenn der Gast 
nicht unverzüglich, d. h. ohne schnldhaftes 
Säumen, nachdem er von dem Verlust oder 
der Beschädigung Kenntniß erlangt hat, dem 
Gastwirth Anzeige macht. Trotz des Unter­
lassen» der Anzeige bleibt jedoch dem Gast 
der Ersatzanspruch gewahrt, wenn die Sachen 
dem Gastwirth besonders znr Aufbewahrung 
übergeben waren. I n  diesem Falle bedarf 
der W irth einer Anzeige nicht, da er, wenn

die Sachen aufbewahrt hat, auch nach dem 
Ablaufe längerer Zeit in der Lage sein mutz, 
die Angaben des Gastes auf ihre Richtigkeit 
zu prüfen.

Es bleibt noch hinzuzufügen, daß die 
Haflbestimmuiige» allerdings dnrch Ueber- 
einrommen des W irths mit seinen Gästen zu 
seinen Gunsten g e ä n d e r t  werden können. 
Jedoch bedarf es dazu eines wirklichen 
Vertragsabschlusses, wenn auch nur eines 
mündlichen. Dagegen hätte z. B . eine 
Plakattafel in den Wirthshansräuyren, worin  
die Haftung seitens des W irths ausdrücklich 
abgelehnt w ird, keinen rechtlichen Einfluß, 
weil sie einen einseitigen Willensakt darstellt.

Mannigfaltiges.
( V o n  der  F a h r t  der  b e i d e n  S e e -  

b a t a i l l o n e )  wird im „Berliner Lokal- 
Anzeiger" vou Bord des „Wittekind" be­
richtet, daß während des Aufenthalts des 
Kreuzers „Fürst Bismarck" aus der Rhede 
von Suez der Kapitäuleutuaut und ein 
Steuermann sich Hitzschläge zuzogen und be- 
sinnnngslos zusammengebrochen sind, sodaß 
sie an's Land gebracht werden mußten. Bei 
der Fahrt durch das Rothe Meer, wo das 
Thermometer bereits 6 Uhr früh 20 Grad 
Necmmnr zeigte, wurde der Dienst auf das 
nothwendigste beschränkt nnd die Bekleidung 
bei den Mannschaften rednzirt anf ein 
Unterhemd, leinene- Beinkleider, die bis znm 
Knie aufgekrempelt waren, und die Mütze. 
I n  den frühen Morgen- und späten Abend­
stunden herrschte auch bei den Offizieren 
starke Neigung zu dekolettirten Toiletten 
vor. Wer dann noch einen Kragen und 
Manschette» trug, kam sofort in den Geruch
eines Gigerls oder Wäsche-Protzen. Ost 
hörte mau die lachend hingeworfene Be­
merkung: „Herr Gott, wenn uns jetzt
unsere Frauen sehen könnten! Die würden 
einmal staunen!" . . . Sehr unangenehm 
machte sich bei allen das Auftreten eines 
stark juckenden Nesselansschlages bemerkbar. 
An Bord des „Wittekind" kamen keine 
direkten Erkrankungen infolge der über­
mäßigen Hitze vor. Weniger gut war es in 
dieser Beziehung den Insassen der „Frank­
furt" ergangen. Auf eine Semaphor-An- 
srage kam von dort die Antwort, sie hatten 
bereits zwei, wenn auch nur leichte Hitz­
schläge an Bord gehabt und bäten dem­
gemäß, wiederum voransfahren zu dürfen, 
um so schnell wie möglich aus dem Hitzkesscl 
des Rothe» Meeres herauszukommen. Am  
selben Tage aber erkrankten zwei Ste­
wards an Bord des „Wittekind" in­
folge von Hitze. Beide erholten sich aber 
ebenso wie ein Seesoldat, der bald darauf 
ohnmächtig zusammengebrochen war. Als  
nach dem Passiren der Insel Perim anf 
dem offene» indischen Ozean ein Südwest- 
Monsum einsetzte, sodaß der „Wittekind" 
ganz bedenklich zu rollen begann, schwang 
das Gespenst der Seekrankheit unbarmherzig 
nnd viel stärker als zu Ansang der Reise von 
neuem seine Geißel.

( Z u r  V e r p r o v i a n t i r u n g  des  
oft  a s i a t i s c h e n  E x p e d i t i o n s k o r p s )  
wird gemeldet: Die Sauerländische Schläch­
terei-Genossenschaft zu Niederbergheim erhielt 
vom Kriegsininisterium den Auftrag zur so­
fortigen Lieferung von 10 000 Kilogr. ihrer 
beste» Fleischdauerwaaren, welche für das 
deutsche Expeditionskorps nach China ver­
sandt werden müssen.

( E i n  n e u e s  K o n s e r v  i r  n u g s v e r ­
f ahr en)  hat der kaiserliche Leibarzt. Professor 
Leuthold, erfunden, das Fleischwaare», in­
sonderheit Würste, dauernd keimfrei und 
wohlschmeckend erhalten soll. Die Methode 
soll darin bestehen, die Würste mit Schale 
einzugipsen.

( N e u e r A t h m u n g s  a v V a r a t . )  Der 
Branddirektor Giersberg-Berlin erhielt voin 
Präsidenten Loubet die Goldene Medaille 
für den von ihm konstruirten und auf dem 
internationalen Feuerwchrkongreß ausge­
stellten nnd dort geprüften neuen Athmnngs- 
apparat, der ermöglicht, durch Mitnahme 
eines kleinen Ballons m it Sauerstoff längere



Z e i t  in verqualmten Räumen zu verweilen.
Auch der Hamburger Branddirektor Westphal 
erhielt die Goldene Medaille für einen von 
ihm erfundenen Apparat. ^

( Von  e i n e m  t r a g i s c h e n  Geschick) seine Prophezeiungen, für die 
ist, wie der „N. Fr. Presse« aus Budapest Absatz von 1̂ /-, Millionen 
ge'uieldet wird, die Opernsängerin Frau 
Gisela Stoll-Nemethy ereilt worden. Die 
Künstlerin griff irrthnmlich statt nach einem 
mit Limonade nach einem mit Langen-Essenz 
gefüllten Glase und trank einen Theil des 
Inhaltes. Sie stürzte sofort zusammen und 
starb wenige Stunden darauf nach qualvollen 
Leiden.

(Von der  P a r i s e r  Au s s t e l l u n g . )
Von 42 790 Ausstellungsprämien erhielten 
die Franzosen 22923, die Ausländer 19 867.
Ungefähr in gleicher Proportion geschah die 
Zuerkenuung der Grand Prix. Hierin steht 
Deutschland in erster Reihe. In  der erste»
Gruppe der Weltausstellung „Erziehung und 
Unterricht«, Klasse 5 „landwirthschaftlicher 
Unterricht«, erhielten große Preise die land- 
wirthschastliche Hochschule in Berlin, das 
landwirthschaftliche Institut Halle, die königl. 
landwirthschaftliche Akademie in Poppels- 
dorf bei Hannover, das landwirthschaftliche 
Institut der Universität Leipzig» die thier- 
ärztliche Hochschule in Hannover. Goldene 
Medaillen erhielten u. a. die Gärtner-Lehr- 
Anstalt am Wildpark, das landwirthschaft­
liche Institut der Universität Göttingen, das 
landwirthschaftlich-technologische Institut dep 
Universität Brcslau und die landwirthschaft­
liche» Institute der Universitäten Gießen und 
Königsberg. I n  der zweiten Gruppe 
„Kunstwerke« stellte» außer Konkurrenz ans 
Defregger und Dill. Große Preise erhalte»
Lenbach und Uhde; goldene Medaillen Geb 
hardt, Herterich, Koner, Kühl, Müller und 
Stuck. — Weiter haben noch große Preise 
erhalten: In  Klasse 29 (Modelle, Pläne und 
Zeichnungen öffentlicher Bauten) S t e t t i n  er 
Chamottefabrik, Akt.-Ges. vormals Didier,
S t e t t i n ;  in Klasse 32 (Eisenbahnen und 
Straßenbahnen) u. a. Vreslaner Aktiengesell­
schaft für Eisenbahn- und Wageubau,
B reslau ; in Klasse 33 (Handelsschifffahrt)
Stettiner Maschinenbau - Aktiengesellschaft 
„Vulkan«, Bredow bei S tettin ; in Klasse 38 
Lettische Landwirthschaftsgesellschaft, Berlin,
Verein der deutschen Zuckcriudustriellen,
Berlin, Verein der Spiritnsfabrikante» in 
Deutschland; in Klasse 39 Gutsbe­
sitzer Oekonomierath O. Cimbal in Froems- 
dors bei Münsterberg in Schlesien, v. Lochow 
in Petkns; in Klasse 40 Molkereigenossen­
schaft Stumsdorf, N. Heine in N a r k a u  
b e i D i r s c h a u ;  in Klasse 43 Sammelans- 
stellnng des deutschen Gartenbaues.

( U e b e r  d e n G e s ch ä f t s s i N tt e n g-
l i  scher S o l d a t e n )  wird folgende be 
zeichnende Anekdote erzählt. In  Bloem 
fontein urtheilte kürzlich ein britisches Kriegs- 
gerrcht über ein findiges Jndnstrieritter- 
kleeblatt ab: zwei Kanadier und ein Mann 

^Hkshire-Regiment hatten auf eigene 
Faust eine Reqnisilionsspritztour auf Farmen 
unternommen, .,», Waffen zu konfisziren, und 
hatten dre Beute dann an ein — Buren 
kommando verkauft.
«r » " E  k o m m e n d e  M o d e . )  A u s  

^ .ird  gem eldet, d aß  sich die d o rtig en
K leiderknnstler a lle  erdenkliche M ü h e  geben, 
yalbknrze A erm el b e lie b t zu m achen, u n d  daß  
me A ussichten fü r  die A u fnah m e dieser 
M od e nicht u ng ün stig  seien. D iese M o d e  
w ü rd e  n a tü rlich  n o lan s  v o lsn s  entsprechend 
la n g e  H andschuhe e rfo rd e rn .

( De r  S t r e i t  d e r  P r o p h e t e n  
l « r d a s  J a h r  190l.) Aus London wird 
verlchtet: Der bekannte „Almanach Old

' der in jedem Jahre erscheint
A ? "'. England einen reißenden Absatz 

soeben für 1901 herausgekommen.
. weiß diesmal nicht viel gutes

"Ä,^^'en. Frankreich wird in den 
Sonaten des »enen Jahres von 

f rü h e n  heimgesucht werden. In  
die Dinge im Februar lind 

März schlimm stehen, und im Mai werden
Unruhen Jrl<md auftreten. Der

Anarchismus wird im Juni wieder Gefahren 
bringen, und der spanische König muß sich 
vor hinterlistigen Feinden in Acht nehmen.
Im  Jnli steht ein Unglück im Osten bevor, 
und zahlreiche, aufregende Katastrophen 
werde» sich >n diesem Monat abspielen.
Pest lind Hnllgcrsnoth wird im Herbst 
wieder i« Indien herrsche», „nd dem kleinen 
Königreich Holland und seinen Herrschern 
droht Gefahr. Im  November ist Aufruhr 
und Unruhe in Indien und Egypten, und 
im Dezember werden „Revolten und Meute­
reien« an der Tagesordnung sein. Soweit 
„Old Moore«. Kaum waren diese Prophe­
zeiungen von einem Londoner Blatt ver­
öffentlicht worden, da meldete sich wenige 

ein z w e i t e r P  r o P h e t.
Wäre der eigentliche „ O ld -----  ̂ .

Moore« und hätte allein auf diesen T itel einen noch so sehr widerstreben,
k-.,., keine Prophezeiungen er- Restaurants Wem zu trinken. Nun wird 

I-i- m«h° M S-h--uchu.s°I>°ng-«°l.-n. das di- B-,l!»-r V .rhM .

Stunden später 
der angab, er

Der andere „Old Moore« hat nämlich uur 
56 Jahre nachzuweisen. Der Streit zwischen 
den beiden Rivalen verspricht interessant zu 
werden. Der zweite „Old Moore« wird

er auf einen
Absatz von 1^2 Millionen Exemplaren 
rechnet, erst in "drei Wochen im Druck er­
scheinen lassen, aber schon jetzt macht er 
einige Einzelheiten bekannt. Das nächste 
Jahr wird ein Jah r des Wohlstandes, aber 
daneben wird Krieg und Unruhe sein. Auch 
wird eine der englischen Prinzessinnen sich 
verloben, und im März wird eine bei Hof 
angesehene und populäre Persönlichkeit wahn­
sinnig werden. Im  Juni wird es einen
großen Skandal in der vornehmen Gesellschaft 
Londons geben, und im August wird die 
China-Frage wieder das Interesse beherrschen. 
Im  September wird die Veröffentlichung von 
echten Briefen und Dokumenten unliebsames 
Aufsehen erregen, und im Oktober ist ein 
Krieg zwischen England und Frankreich 
wahrscheinlich, bei dem aber die Republik 
zu kurz kommen wird rc. Man sieht, die 
beiden Rivalen ergänzen sich!

(Ei n S t r a ß e  « b i l d  a n s  B e r l i n . )  
Vorige Woche abends zerschlägt gegen 9 Uhr 
ein halbwüchsiger Vengel die Glasscheibe des 
Feuermelders in der Koppenstraße beim 
Schlesischen Bahnhöfe und macht sich dann 
aus dem Staube. Ein junger Mensch, Pole, 
betrachtet neu- resp. wißbegierig das „Ding« 
das er wohl für eine Art Automaten halten 
mochte. Schließlich ergriff er den Schlüssel 
»nd drehte, probirte und horchte auch an 
dem Kasten. „Es summst drin!« meint er. 
„Ja, ja,« riefen einige herumstehende 
Straßenjungen, denen die helle Schaden­
freude ob der Unwissenheit des Probirenden 
aus den Augen blitzte, „jetzt kommt ooch 
jleich noch Musike!« Der Pole horchte 
wieder. „Du,« sagt ein kleiner Stift, „Du 
brauchst nicht zn horchen, det rasselt janz 
jehörig, wenn se kommt!« Und richtig, es 
rasselte auch schon; ein Löschzug kam an­
gebraust. Im  Nn Ware» die Feuerwehrleute 
unten, und der begleitende Offizier fragte 
den verdutzt Dreinschauenden nach der Ur­
sache der Meldung. Aber erst ein Schutz­
mann brachte dein „Harmlosen« die Er­
kenntniß bei, daß er eine kolossale Dumm­
heit begangen habe, daß die „Musike« nun 
da sei und daß er nun die „Konzertkosten« 
bezahlen müsse! Der Gesetzeshüter nahm 
darauf den Polen mit znr Wache, nnd 
die Feuerwehr rasselte wieder von dannen.

( E i n e  K l ^ ^ s t  ä d t e r e i . )  Berlin 
bildet sich ein, eine Weltstadt zu sein, und 
ist es auch, in mancher Beziehung aber ist 
es noch kleinstädtisch, wie irgend ein Kräh­
winkel. Dem Kaufzwange in vielen Detail­
geschäften entspricht der Trinkzwang in den 
Restaurants. I n  Berlin darf man wohl 
Durst haben, ohne Hunger zu haben, aber 
man darf keinen Hunger haben, ohne zu­
gleich Durst zu haben. Man kann in 
keinem Berliner Restaurant ein Brötchen 
essen, ohne ein Glas Bier oder gar „schärfere 
Sachen" trinken zu müssen, d. h. man ist 
berechtigt, das Getränk stehen zn lassen, 
aber bezahlen muß man es. Ist das nicht 
wahrhaft kleinstädtisch? Noch schlimmer 
sind diejenigen daran, die in ein Lokal 
gerathen oder in Gesellschaft anderer ein 
solches besuchen müsse», in denen „Wein- 
zwang" herrscht. Mögen sie noch so wenig 
Neigung haben, Wein zu trinken, und mögen 
sie noch so sehr nach einem Glase Pilsener, 
Münchener oder Kulmbacher dürsten, ein 
solches winkt ihnen im besten Falle erst, 
nachdem sie vorher pflichtmäßig ihre Flasche 
Wein bestellt haben. In  der ganze» Welt, 
in Paris, London, Newyork, kann man, so 
schreibt der „Kons.«, in aller Gemüthsruhe 
sein Diner verzehren, ohne an alle Schrecken 
der Weinkarte erinnert zu werden, in Berlin 
aber legt diese der Kellner mit impera- 
torischer Miene und Geberde dem Gast vor, be 
vor er sich noch recht seines Ueberziehers 
entledigt hat; und liegt sie schon auf dem 
Tische, so klappt sie der Kellner doch wenig­
stens anseinander, gebieterisch heischend: die 
Ldoäns, die salta; kaum, daß der arme ein 
geschiichterte Gast zu bemerken w agt: „Geben 
Sie mir erst die Speisekarte, ich will erst 
etwas essen.« Was soll nun ein Gast machen, 
der ans Gesundheitsrücksichten alkoholische 
Getränke nicht zu sich nehmen darf oder der 
dies ans Abneigung oder Prinzip nicht thut? 
Ein solcher ist in Berlin eben aus den 
besseren Restaurants ausgeschlossen. „Trink', 
Gast, oder hungere!« ist hier die Parole. 
In  anderen Weltstädten ist es gestattet, 
Wasser zur Mahlzeit zu trinken, wenn man 
nicht Wein trinken will, in London und 
Newyork giebt es sogar seh r feine Restan- 
rants »nd Hbtels, in denen alkoholi,cye Ge­
tränke überhaupt nicht verabreicht werden. 
Nur in Berlin ist man verdammt, mag es

'  '  in gewissen

nisse den Weinzwang bedingen, Weil . 
die Preise für die Speisen unverhältniß- 
mäßig niedriger sind als im Auslande. Wo 
dies thatsächlich der Fall ist, mag man den 
Einwand gelten lassen, wenn es auch be­
dauerlich ist, daß dem Gast dadurch ein 
lästiger Zwang auferlegt w ird ; aber dieser 
Einwand ist durchaus nicht immer stichhaltig. 
Es giebt Restaurants, die mit ähnlichen 
Lokalen in Paris oder London bezüglich der 
Preise durchaus in Wettbewerb treten 
können nnd in denen dennoch die Gäste ge­
zwungen sind, Wein zu trinken. Ein Glas 
Bier zn erhalten, das an heißen Tagen 
besonders doch sicherlich erquickender ist als 
Wein, ist dort einfach unmöglich. Die 
Fremden und auch die Einheimischen be- 
klagen sich bitter über solche Gewohnheiten 
früherer Zeiten.

( W a l d e r s e e a n e k d o t e n )  knrsiren 
jetzt in großer Zahl. In  Hannover hatte sich 
am Dienstag Abend ein nach Tausenden 
zählendes Publikum vor der Wohnung des 
Grafen Waldersee eingefnnden, um dem Höchst- 
kommandirenden am Tage vor seiner Abreise 
Ovationen zn bringen. Die Hoch- und 
Hurrahrufe wollten kein Ende nehmen» nnd 
patriotische Lieder wurden gesungen. Der 
Graf war äußerst gut gelaunt, hielt mehrere 
Ansprachen an das Publikum und dankte 
wiederholt in launiger Rede. Als die Menge 
immer wieder von neuem in stürmische Ova­
tionen ausbrach, trat der Graf abermals ans 
dem Salon auf die Terrasse, «m sich zu be­
danken. Alles horchte, kein Laut war ver­
nehmbar, da plötzlich das laute Gekläffe eines 
Hundes. Einer der kleinen Teckel des Feld­
marschalls bellte zornig die Menge an. Graf 
Waldersee hob den Teckel in die Höhe und 
sagte lächelnd: „Ja, der ist frech; das ist 
auch einer von der gelben Rasse!« Diese 
Worte verfehlten ihre Wirkung nicht, das 
Publikum brach in lautes Gelächter aus, «nd 
neue Hurrahrufe ertönten. Von der Rüstig­
keit des 68jährigen Feldmarschalls kann man 
sich ein Bild machen, wenn man erfährt, daß 
er noch dieser Tage aus einem scherzhafte» 
Anlaß den jungen Leutnants das Kunststück 
vormachte, ohne Benutzung des Steigbügels 
in den Sattel zu springen.

( Von e i n e m R a u b a n f a l l )  gegen 
einen Union-Pacific-Zng weiß aus Salina 
(Kansas) die „N .-I. Staatsztg.« folgendes zu 
berichten: Am 4. August abends war der Zug 
von Denver abgefahren und ungefährdet bis 
nach Hugo (Kolorado) gelangt, das 90 englische 
Meilen weiter östlich liegt. Hier drangen 
die Räuber in den Zug. Die Passagiere in 
den Pullmanschen Schlafwaggons wurden 
von den Räubern ihrer Werthsachen beraubt 
nnd ein ältlicher Paffagier, ein gewisser Fay 
aus Kalifornia, der nicht schnell genug mit 
seinen Werthsachen herausrückte, wurde von 
einem der Banditen in den Mund geschossen, 
sodaß die Kugel am Hinterkopf herauskam. 
Der alte Mann war sofort todt. Die 
Banditen, die bei Limon sich in einen der 
Schlafwaggons geschlichen hatten, trugen 
Larven vor dem Gesicht und zwangen den 
Kondukteur mit vorgehaltenen Revolvern, sie 
durch die Waggons zu begleiten. Dann, 
als sie die Passagiere ausgeraubt hatten, 
zwangen sie ihn, den Zng dicht bei Hugo 
zum Stehen zu bringen, nnd verschwanden 
in der Dunkelheit. Der Ueberfall geschah 
um 1 Uhr morgens. Die Banditen sollen 
etwa hundert Dollars in Baar» mehrere 
goldene Uhren und andere Werthsachen er­
beutet haben.

( G e g e n  d i e  N e g e r )  herrscht im 
Süden der Vereinigten Staaten eine über 
aus gereizte Stimmung, die sich von Zeit zn 
Zeit in förmlichen Revolten Luft macht. 
Neuerdings wird aus Lake Chrissi (Sndost- 
Carolina) gemeldet: Ein Volkshanfe von
5000 Weißen schaarte sich am Mittwoch zu­
sammen und griff die Negerbevölkerung an, 
um den Tod eines Polizeibeamten zu rächen, 
welcher am Sonntag von einem Schwarzen 
getödtet worden war. Die Polizei zerstreute 
schließlich die Unruhestifter, von denen etwa 
zwanzig verwundet wurden. Die Polizei- 
stationen sind voll von Gefangenen.

( Di e  S t a t i s t i k  d e r  H u n d e r t -  
j ä h r i ge n . )  Es soll eine Thatsache sein, daß 
das Alter von über 100 Jahren von den 
Bewohner» warmer Erdgegenden häufiger 
erreicht wird, als von denen höherer Breiten. 
In  Deutschland hatten nach der letzten 
Volkszählung von 55 Millionen Einwohnern 
nur 78 das hundertste Jahr überschritten. 
Frankreich dagegen hat bei einer Bevölke­
rung von 40 Millionen fast die dreifache 
Zahl, nämlich 213 Hundertjährige auszu­
weisen. In  England giebt es 146, in Irland 
578 (!), in Schottland 46, in Schwede» 10 
in Norwegen 23, in Belgien 5, in Däne­
mark 2 und in der Schweiz keinen einzigen 
Hundertjährigen. Spanien hat bei einer 
Bevölkerung von 18 Millionen 401 Personen 
in» Alter von über 100 Jahren. I n  Serbien

hier soll deren Zahl 575 betragen, obgleich sich! 
die Einwohnerzahl nur auf 2*/< Millionen 
belauft. Der älteste Mann, der sich gegen­
wärtig am Leben befindet, soll ein in Afrika 
geborener Portugiese Bruno Contrin sein, 
der jetzt im stattlichen Alter von 150 Jahren 
in der brasilianischen Hauptstadt Rio de 
Janeiro lebt. Ein jüngst in Moskau ver­
storbener Droschkenkutscher kann auch An­
spruch auf Erwähnung in dieser Statistik er­
heben, da er es bis auf 140 Jahre gebracht 
haben soll.

Gesundheitspflege.
H e i l u n g  von  K r e b s l e i d e n .  Auf 

dem internationalen Kongresse der medizinischen 
Elektrologie und Radiologie, welcher in Paris 
vom 27. Jnli bis zum 1. August 1900 abge­
halten wurde, verlas Herr I .  A. RiviLre aus 
Paris eine Mittheilung über den Krebs und 
kam zn dem Schlüsse, daß derselbe durch 
spezielle mono-oder bipolarische Ausströmungen 
von häufigen hohen Strömungen und hoher 
Spannung geheilt werden kann. Die ein­
sichtsvolle Anwendung dieser Ausströmungen 
bewirkt erstens eine thermo-elektrisch-chemische 
Einwirkung, wodurch die neoplastischen Gewebe 
ansgestoßen werden, wenn man die parasitäre 
Theorie zuläßt, durch ihre aktinischen Strahlen 
die Mikro-Organismen nnd ihre Toxine zn 
vernichten» ferner eine tropho - neurotische 
heilende Wirkung, welche dielebensbedingenden 
Prozesse zur normalen zurückführen, gleich­
zeitig auch die Phagocythose begünstigend, in­
dem dadurch der allgemeine Gesundheitszu­
stand verbessert wird. Herr Doktor I .  A. 
Riviöre fügte noch hinzu, daß die spezielle Art 
der elektrischen Behandlung den Rückfall heilt 
und verhütet, wenn rechtzeitig eingegriffen 
wird. Die Elektrizität, sagte er schließlich, 
bleibt das einzige anwendbare Mittel bei 
nicht operirbaren Geschwülsten.

B-ramworMch sllr.be» Inhalt- Heinr. Wartman» in Thorn.'

Amtliche Slottrnngen der Danziger Prodnlten- 
ivörse

vom Somiabeiw den 18. August iSVO. 
yür Getreide. Hiilsenfrüchte n»d Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Moviston nsancemüßig 
vom Kanser an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. hochbnnt und weiß 758—807 Gr. 150 
bis 157 Mk.. inländ. bunt 7W Gr. 151 Mk.. 
inländ. roth 740-801 Gr. 140-150 Mk. 

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
bis 765 Gr. 128—120 Mk.. transito grobkörnig 
738 Gr. 95 Mk.. transito feinkörnig 711-717 
Gr. 92 Mk.

G erste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
grobe 680-709 Gr. 140-146 Mk.. transito 
große 650 Gr. 107'/. Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123 Mk.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 245-256 Mk.

K l e i e p e r  50 KUogr. Weizen- 3,90—4,35 Mk., 
Roggen- 4.20-4.40 Mk.

H a m b u r g ,  18 August Nüböl ruhig, lvko 
60'/,. — Kaffee ruhig, Umsatz 2000 Sack. — 
Petroleum still. Standard white loko 7.30. 
Wetter: heiß.

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

<Ohne Verbindlichleit.»

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . . . .
Weizengries Nr. 2 ...................
Kaiserauszngmehl........................
Weizenmehl 000 ........................
Weizenmehl 00 weiß Band - . 
Weizenmehl 00 gelb B and. . . 
Weizenmehl 0 . . . . . . .  
Weizen-Filttermehl . .
Weizen-Kleie................................
Roggeumehl ..................................
Roggenmehl O/I............................
Roggenmehl ..................................
Roggenmehl u . . . . . . .
K om m is-M ehl............................
Roggen-Schrot . . . .  - -
Roggen-Kleie - . - - -
Gersten-Granpe Nr. 1 .
Gersten-Graupe Nr. 2 . . . .
Gersten-Granpe Nr. 3 . . . .
Gersten-Graupe Nr. 4 . . .
Gersten-Graupe Nr. 5 . . . .  
Gersten-Granpe Nr. 6 . . .  .
Gersten-Granpe grobe . . . .
Gcrsten-Grütze Nr. 1 ...................
Gersten-Griitze Nr. 2 ...................
Gersten-Gruhe Nr. 3 ...................
Gcrsten-Kochmehl ...................
Gersten-Kochmehl ...................
Gersten-Futterm ehl...................
Gersteu-Buchweizengries . . .
Buchweizengrütze I ...................
Buchweizengrütze U . .

vom
3./8,
Mark
14.60
13.60
14.80
13.80 
11,40 
11,20

5.40
5.20

11.60
10.80
10,20
7.40
9.40 
8,60
5.40

14.20
12.70
11.70
10.70
10.20
9.70
9.70 

10,50 
10. -
9.70
7.20

5̂ 20
1 7 .-
1 6 .-
15,59

bisher
Mark
14.60
13.60
14.80
13.80
11.40
11,20
8. -
5.40
5.20

11.80 
11.- 
10,40
7.60
9.60 
8.80
5.40

14.20
12.70
11.70
10.70
10.20
9.70
9.70

10.50 
1V.-
9.70
7.20

Ä
1 7 .-
1 6 -
15.50

21. Angnst: Sonn.-Aufgang 4.53 Uhr.
Sonu.-Unterg. 7.12 Uhr. 
Mond-Anfgang 12.53 Nhr. 
Mond-Nnterg. 5.05 Uhr.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin ZV.. 
Charlottenstr. 23, Amsterdam, Brüssel, Loudon, P a r i- ,  
Wien, Zürich u. s. w. (900 Angestellte), m Amerika und 
Australien vertretest durch Ik v  Sr'LäJtr'svl Oompany, 
ertheilt kaufmännische Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 
postfrei.



Bekanntmachung.
Die Lieferung des ungefähren Be­

darfs von 12000 Lx Roggenbrot, 
4000 Lz Weizenbrot und 400 kg 
Zwieback

für das städt. Krankenhaus, 
sowie von 6000 k« Roggenbrot und 
1400 kx Weizenbrot 
für das Wilhelm-Augnsta-Strft 

(SiechenhanS)
soll für den Zeitraum vom 1. Oktbr. 
1900 bis dahin 1001 dem Mindest- 
fordernden übertragen werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen 
sind postmäßig verschlossen

bis zum 8. September, 
mittags 12 Nhr, 

bei der Oberin des städt. Kranken­
hauses einzureichen und zwar mit der 
Aufschrift „Lieferung von Back­
waaren für das städtische Kranken­
haus und (oder) Wilhelm - August«- 
Stift".

Das Lieferungsangcbot kann auf 
eine dieser Anstalten eingeschränkt 
werden.

Die Lieserungs-Bedingungen liegen 
in unserem Bureau ll zur Einsicht 
aus.

I n  den Angeboten muß die Er­
klärung enthalten sein, daß dieselben 
auf Grund der gelesenen und unter­
schriebenen Bedingungen abgegeben 
worden sind.

Thorn den 6. August 1900.
Der Magistrat,

Ablbeiluna für Armeusachen.
Empfehle:

hochfeine Dillgurken,
UrrMlirmn, sowie

R o l l m o p s
in ganz vorzüglicher Qualität; 

gleichzeitig offerire ich meine Prima 
Danziger Waschkern-Seise, gepreßt in 
Stücken zu V« Psd., ü. Pfd. 30 Pf., 
bei Entnahme von 5 Pfd. mit 28 „ 
Terpentin-Schmierseife a Pfd. 20 „
bei Entnahme von 5 Pfd. mit 16 „ 
weiße Talg-Seife ö Pfd. 18 „ 
gr. Schmier-Seife L Pfd. 18 „ 

sowie
sämmtliche Aascbartllttl

äußerst billig.

M ilitär-Pantoffeln, 
M ilitär-Strüm pfe, 
M ilitär-Tväger, 
M ilitä r-Z w irn  

u. s. w.
empfiehlt MS?" billigst 

F  H V N Ia n ro H v s lL i)
Mililär-Kriegs-Jnvalide, 

NathhauS - Ecke, gegenüber Hotel 
3 Kronen und dem Kaiserl. Postamt.

llltttlSW-
leppieiis lini! tliickr

ia stets uouew Uustvr 
emxüvlilt

Lrie!» Mlier Kiielik.,
Lreitestrasss 4.

HekMmsch!
aller Damen ist ein zartes, reines 
Gesicht, rosiges, jugendfrisches Aus­
sehen, weiße, sammetweiche Haut 
und blendend schöner Teint. Man 
wascle sich daher mit:

Mckcki M « U M t
v. Lergmsnn ^ Co., Nadebeut Dresden.

Schutzmarke: Steckenpferd.
L Stück 50 Pf. bei ANoS,
Anüsrs L  Vo., «konckiook 
kßsekk.

neueste Nüster, iu grösster 
.̂usvvalll dilliKst bei

O s v i a i l !  k e l l r k ö ' s

Brust-Ksrüniclleii
habe» sich bei Husten n»d Heiser­
keit als ein angenehmes, diätetisches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culuierstraße 28 
sind dieselben auch zu haben bei 
Herru s». «> .» ,«» , Gerberstraste, 
sowie in vielen durch Plakate kennt- 
lichen Kolonialwaaren-Geschäftcn.

M «  iltW WehüNll
für ?50 Mk. zu vermiethen.

k . ZoN uttr, Friedrichstraße 6.

lliarganvlv l.viek,
gepr. Handarbeitslehrerin, 

Brückenstraße 16, I, ertheilt Unter­
richt in allen Handarbeiten, ein­
fachen und seinen Knnstarbeiten 
in neuem Stil.

Uebernehme die Anfertigung feiner 
Stickereien» Nameneinsticken,
Wäschenähen._______________

L L  L L O p p v
geb. I« n Z ,

Damen-Frisir- u. Shampoonir- 
Salon

Vrsitostrsssv DSe. 22, I,
gegenüber Herrn Kaufmann Sovttg.

klÄMHlMlie !̂>Kgte
sowie

rrimmlliche Nttikel
Lur

phsisgraphir
k. Amateur- n. kaellpdotograplien 

dalten stets vorrättiix

Unäer; h 60.

sgMljjgsö,
ü!«l!n-l!>iiIIü!iWdA!>sr

mit vorgedrucktenr Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vWbrü«8k1'«>!'-lö LiivkärilvLskSl,
Katharmen- u. Friedrichstr.-Eck .̂

edel gezogen, 9" groß,  ̂ ________
12 I .  alt, ist zu verk. »rvi-üss.

flott, gute Beine, 6",
8 Jahre, Preis 300 
Mark, zu verk. durch

N . S^slsn, Stallmeister, Thorn.

F
galiziau. Vollblut, ungefähr 1,76 groß, 
tadellos geritten, in jedem Dienst vor 
Front gegangen, zweisp. gefahren, so­
fort sehr preiswerth zu verkaufen.

Schießplatz-Verwaltung.

GlkWtkS Rkitpsttd,
dunkelbraune Stute, 3Vs Zoll, sechs­
jährig, gut geritten, preiswerth zu
verkaufen.
_____Thorn, Nenstüdt. Markt 4.

3 fette

O chsen
stehen zum Verkauf in der

Thoruer Stärkefabrik.

eine 14 L ?  von Ola^tou n. Sbnttle- 
wortll in England, eine 6 L? , deut- 
fcheu Fabrikats, beide in gutem be­
triebsfähigen Zustande, letztere 
mit Drahtseilaufzug-Vornchluttg, find 
billig zu verkaufen, auch zu 
vermiethen.
______N ecrkl, Thorn 3.

Eine fast neue

C e n tr iW lM M
Nr. 8, mit zweitem Lagerbock, 210 wm 
Rohrweite, von Lruänitr u. L s M I-  
Berlin ist billig zn verkaufen.

N svk l»  Thor» 3.

Pserhe, Geschrre,
ferner: Schlitten, Kabriolet,
Britschke u. neun Arbeitöwagen, 
gr. Pläne rc. zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wegziigshalber
verkaufe ich 1 Kleiderspind, 1 
Glasspind, 1 Wäschespind, 1 
Kommode, 2 Bettgestelle, 1 gr. 
Spiegel, 1 Lampe, 2 Tische, 
mehrere Stühle, verschiedenes 
Küchengeschirr n. andere Wirth- 
schaftsgegenstände.

Frau Nsckolsks, Mocker, 
Schweigertstraße 5.

K u m m iW A A r E k s
jeder Art.

Preisliste gegen 10 P f. Porto.
V/. 8. dllelok, frsnlifurt s. U.

Trockenes Kleinholz
unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei A. k ö r e s t ,

_______ Holzplatz an der Weichsel.
Möbl. Zimmer zu vermiethen 

Araberstraße S, tt, vorn.

A u s v e r k a u f !
Um unser Lager an Lolzmaterialien zn räumen, verkaufen wir 

zu äußerst billigen Preisen alle Sorten ,
B retter und Bohlen, 1 .  „
Schaalbretter, besäumt und unbesäumt, /  »n Kiefer 
Kanthölzer, ? und
Pappleisten, f  Tanne,
M auerla lten , ^

->r°U.r und L

Larl Maüon. cdom.
/Ut.tsätisobsi- «arbt bli-. 23,

- - - - -  D s L G S L L L r r A M « » K  - - - -
nnä

LdtdeiliillZtür keillk öemiisediikiäkllj liLed ULSsbestellMZ.
vests Stoffs. Kuter Sitr. Mssigs?rei86. Selinslls Lsäisnuag.

—E» OesrUnäet 1838.

Ü M 8d M - F
Hlle Sorten

L s r n -

K s l k s i i .  ̂

I - i o l i b s
Z  LtLrirsn

LioZotr. Vsaarenr. t8 2Z7.

A M -  8 x » s , r  -  8 s ! k s .
kromstisLbs Isrpkniin - Wsebs - Ksrnskifsn.

L slm isk -Tsrp sn tin -Ze trm is r-L s iks .

« M a s  is t  8o s o » 1"
Muskelfleischeiweiß (93 o/o), daher unentbehrlich für Kranke und 
Rekonvaleszenten, speziell bei Blntarmnth, Schwäche, Magen- 
und Darmkrankheiten, Tuberkulose, Zuckerkrankheit rc. — 
SosviL ist geschmack- und geruchlos und kann allen Speisen und 
Getränken, auch ohne Wissen des Patienten, zugesetzt werden.

50 sr 100 xr 250 Ar 500 Ar
Preis: 4 0  S  7 0  L  ^  1 .0 0

Alleinige Fabrikanten: 1 o » » L  H L v - ,

3  — 
Altona.

Zu haben in Apotheken und Drogengeschäften.

In l i i o n n  in sllsn i<o!onis!- 
wasren- u. vrogueniisnälungkn.
kreis: ein Oartou mit voxxslstüok: 

25 kk.

L -Ä Ü s »
unt anschließenden Wohuräiunen, gr. 
Hofraum und Stallungen, eventuell 
Speicherräumen Nenstädt.Markt 23  
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Zu erfragen daselbst 1. Etage.

2. Etage, ist

5—7 Uhr nachmittags.

t llö l W 88t8 kltülL ltSs tlkllA l'U
I s t  ä a s  d s r ü l i v L t s

Iülillll>8' ^ °  M t l l s l i l l V A
»seil «im liMiwelisn fgtai

lis ten in L»M  b « m n  K « IM e n  ««lee « IjrM  v»n

li. D M  L k«.. L -H k R M .

Wer verreisen will,
nehme

8 6 L S S  — V  V D S l v K r S I ' T L r r S
Prämie für M k. 1000 auf 8 Tage 15 P f. 

auf 15 Tage 20 P f., auf 30 Tage 25 P f., ferner 
kiliblucbr'Mbsladl-velsicderung 

für Haushaltungen, M obiliar, Werthgegeustäude re.
Formulare zum Selbstausfertigei» 

der Reise-Uufall-Polizen versendet gratis, sowie jede 
gewünschte Auskunft ertheilt die 

„L b eu a u ln ", VvrsIvbvrnnFS - A ktien  - Lloselisebukt 
tu  L 8 Iu  a. L b .

und die Haupt-Age»ttur Thor»  6 e b r .  I ' s r ' i ' 6 8 .

Jede Hausfrau mache einen Versuch mit

Z G d e ls t e in - S e l f e > ?!

r-ro
LZo

die zufolge des hohe» Fettgehalts von ca.80 P w z . in bezug 
aus Waschkeaft uiw Sparsamkeit das großartigste E rzm aiiiß  ^  
der Sclfcnlndustrre »st. Edelstein-Seise nennt man m it Recht

srAllemige Fabrikanten:
M W Z L Z G W Z Z G Z M  L  M Z L U G Z A  Z

in
General-Depot bri 8ommkifs!ä L  Sängsr, Strtiiu.

M llltes  Uimer
I billig z. verm. Copperniknsstr. 3 0 .

z 2 möbl. Zimm. IN . Klavierben.
n. Biirschengel. sof. z. v. Jakobsstr. 9,1.

Gut möblirtes Zimmer
nebst Kabinet, mit separat. Eingang, 
billig z. verm. Gerstenstr. 1 0 , tt-

Gut möblirtes Zimmer zu ver-
miethen Jakobsstraße 16.

3 möbl. Zimm. init Burschenqel. 
versetzungSh. z. v. Gerstenstr. 19, >-

W o h n u n g e n
znm 1. Oktober z» vermiethen 
Neustädtischer Markt 2 3 : ^

1. Etage: 7 Zimmer, Balkon, Zu­
behör, eveiitl. Stalluilg 
und Remise,

2 . Erag«: 4 Zimmer und Zubeh. 
Besichtigmig 10 bis 3 Uhr.

Gerechteste. R r .  3 0 ,
1. Etage, eine freundliche Wohnung 
von 5 Zimmern, großes Entree, 
sämmtl. Zubehör, per 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. Zu erfragen daselbst 
bei Herrn Vsoom v, oder bei 
ck. M o s o n lk s l, Heiligegeiststr. 12.

8 S m W tl. P«rt.-WmW,
D Bromberger- u. Hosstr.-Ecke, bestehend 
D aus 6 sehr geräumigen Zimmern nebst 
g  Zubehör, Balkon und Vorgarten, so- 
A  wie neu eingerichteter Badeeinrichtung, 
8 Kellerstube, Pferdestall für 3 Pferde, 
8 Wageuremise, ist zum 1. Oktober zu 
K vermiethen. Auskunft ertheilt Frau 
D  « 288, Brombergerstraße 93.

8  n »  W t Z I M O -
^  bestehend in 5 Zimmern und Zubehör, 

vom 1. Oktober zu vermiethen.

Elisabethstr. 6.
Wohnung v. 4 Zimm. u. reicht. 

Zubeh. für 425 Mk. Mellieustr 94, 2 
Trep., z. v. «oyvn, Brombergerstr. 86.

E in e  W ohm m g,
1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Küche, 
gr. Kammer Part. u. Keller, Preis 
560 Mark, vom 1. Oktbr. zu verm. 

üustsv Nsz,s>-, Breitestr. 6.

Kitte WchtW Z. ß iU
Von 3 Zimmern, Küche rc. ist vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen 

Zu erfragen Culmerstraste 6, L.

Wohnungen
von 3 Zimmern, Küche, Entree und 
Zubehör, billig zu vermiethen.

VV. 6eobtew8ki, Culmerstraße 12.

von 2 Zimmern, Küche und Zubehör 
von sofort zu vermiethen.

-  Heiliffeaeiüstrasze 13.

1 W k s i l i v O i i i g
" III. Etage, 5 Zimmer, Gas, Badeein- 
r richtung u. Zubehör v. 1. Oktober 1900 

zu vermiethen Katharinenstr. 3.
> 4).

Vise WHWW
von 5 Zimmern uebst Zubehör in 
der 1. Etage vom 1. Oktober z. v.

isufei, Gerechlstt^. 2 3 .

ßGM nUM  A
ist die Pt.-Wohmmg mit Werkstatt, 
zu jedem Geschäft geeignet, vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. Näheres 
daselbst 1 Trepve.___________  .

ßklM«siIil!ik W lW .
9 Zimmer und allems Zubehör, zu 
vermiethen. VSsgnvp,

_______ Bromberqerstraße 62.

Ane Pnrttrrt-Wöhnung,
2 Zimmer, Küche imd Zubehör, vom 
l. Oktober d. Js. Jakoböstraße 
13 zu vermieihen.

Bersetzmigshalber

S zimm. Wohumig
mit Badeeinrichtung von sofort zu 
vermiethen. U Im vi- L  «raun.

Die von Herrn Major v. Lausin 
innegehabte W o h n u n g  ist vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 
___________ Mellienstraste 92.

Schulftratze 3
eine W ohnung von 4 gimm. nebst 
Zubehör vom 1. Oktober cr. zu verm.

Die 1. Etage
vom 1. Oktober zu vermiethen

Neustädt. Markt 26.
Zwei Wohnnrrgerl,

2. Etage, je 3 Zimm. und Zubehör, 
vom 1. Oktober d. Js. zu vermiethen, 
ev. auch Pferdest. M e ü ie n f t r .  1 17 .

3 Zimmer, Küche und Zubehör, ab 
1. Oktober zu vermiethen.

l.  lla88, Brorubergerstr. 99, I.

mit Komptoir und Hofwohuuug zu 
vermiethen. Baderstrasre 4 .
L Etage, 3 Zinnner, Entree und 

Zubeh., zu verin. Gersteustr. 16. 
Zu erfragen Gerechtestraße 9.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.


